r 


ſiowietruſſiſche Note über den Abbruch der diplomatiſ 


Führer ein, die den ganzen Nachmittag dauerte. Es wurde 


mit dem Perſonal wird vorausſichtlich am Freitag Moskau 
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of, links. 
Telephon 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 
r 
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um die Oſichineſiſche Bahn. 


Nos lau bricht die Beziehungen zur Rontingregierung ab. 
Deuiſchland mit der Wahrung der ruſſiſchen und chineſiſchen Intereſſen betraut. 


London, 18. Juli. Die letzte Meldung in dem Romano, 18. Juli. Meldungen aus Moskau zufolge 
ruſſiſch⸗chineſiſchen Konflikt hat in allen intereſſierten Laän⸗ hat der 1 Alte Geſchäftsträger in Moskau am Mittwoch 
dern ſtark erregt. Die Möglichkeit des Krieges wird nicht vor dem Ab 1 1 der diplomatiſchen Beziehungen dem 
mehr jo beſtimmt wie bis jezt verneint. Beſondere Beden⸗ ſtellvertretenden Au enkommiſſar Karachan die Antwort⸗ 
tung wird den letzten Meldungen aus Tollo beigemeſſen, note der Nanking⸗ gierung auf das Ultimatum übermit⸗ 
die froh der amtlichen Neutralität Japans immer ſtärker telt. In der Note wird darauf hingewieſen, daß die diplo⸗ 
eine gefühlsmäßige Begründung des ruſſiſchen Stand⸗ 
punktes erkennen laſſen. Im einzelnen liegen voramtliche 
Meldungen vor: Ein Verteter des japaniſchen Außen⸗ 
miniſterlums erklärte am Donnerstag: „Wir ſtellen die 
Möglichkeit, einen bewaffneten Zuſammenſtoß zwiſchen 
China und Rußland nun e außer Betracht, da 
der Verluſt der chineſiſchen Ofteifen uhn Fir a 
eine An n auf Leben und Tod ſein muß. Der 

eralſtab iſt der Anſicht, daß angeſſchtzs der 


dzer . N ee e 


Sonntagen wir 


matiſchen Beziehungen ſeit dem Abſchluß des chineſſſch⸗ 
ruſſiſchen Abkommens im Jahre 1924 fich weſentlich ge⸗ 
beſſert hätten. In der letzten Zeit habe die chineſiſche Re⸗ 
ierung dagegen eine organifierte Propaganda zur Ver⸗ 
ng des chineſiſchen Volles gegen die Regierung feſt⸗ 
geſtellt. Aus dieſem Grunde jet die Hausſuchung im ſſo⸗ 
wwjetruſſiſchen Konſulat in Charbin vorgenommen worden. 
Die chineſiſche Regierung habe mehrfach Berichte darüber 
erhalten, daß der ſſowjetruſſiſche Leiter der oſtchineſiſchen 
Eiſenbahn und ſeine Mitarbeiter das Abkommen über die 
emeinſame Verwaltung der Bahn nicht eingehalten 
ätten. Darauf ſeien die 100 f n Maßnahmen zurück⸗ 
zuführen. Die Verantwortung für die Nichteinhaltung des 
kommens liege fomtt auf der ſſowetruſſiſchen Seite. 
Außerdem ſeien nicht weniger als 1000 Chineſen in Ruß⸗ 


ng unterhalten. Der Kri land grundlos von GPU. verhaftet worden, während die 


den Dienstag im Unterhaus eine Exllärung über die Ver- chineſiſche Regierung ruſſiſchen Kaufleuten größtes Ent⸗ 
tet der britiſchen ei: n in China abgeben. Ihre 5 . es El chineſiſche Regierung verlange 
1 dürfte zunächſt erh t werben. f di Ferie der ver n en Staatsbürger 
8 otto, 18. Jull. Wie aus Pert und werde die gleichen Maßnahmen in bezug auf die Ange⸗ 
bat die ſapanſſche Niegſerung dem tmefijchen ſtellten der oftäitnefffäen iſenbahn ergreifen, falls ihre 


mitgeteilt, daß fie zum Abschluß des chineſiſch⸗aapaniſchen] Forderungen erfüllt werden. 
Breumöfhaftöbertrages bereit bie Nam ragte] Tokio, 18. Juli. Am Mittwoch fand eine Sihung 
des japaniſchen Kabinetts unter Vorſitz des Miniſterpräſi⸗ 
denten Hamaguchi ſtatt, in der der Außenminiſter Shide⸗ 
hara und der Krfegsminiſter über die politiſche age in der 
re Bericht erſtatteten. Shidehara erklärte, 
nach dem Abbruch der . Beziehungen zwiſchen 
China und Rußland habe ſich die politiſche Lage in der 
Nordmandſchurei ſehr verſchlechtert. 

Die japaniſche Regierung werde im Laufe des Don⸗ 
nerstag zu den politiſchen Ereigniſſen Stellung nehmen 


Berlin, 18. Juli. Das Moskauer Außenamt iſt 
am heutigen Donnerstag bei dem deutſchen Botſchafter 
von Dirkſen vorſtellig geworden und hat die Bitte 
ausgeſprochen, daß Deutſchland angeſichts des Abbruches 
der Beziehungen zwiſchen Sſowjetrußland und China bie 
Wahrung der ſſowſetrüſſiſchen teteffen in China über 
nehmen möge. Die Bitte iſt ſofort nach Berlin weiter⸗ 
geleitet worden. Ebenſo hat am Donnerstag der chineſiſche 

andte in Berlin im Auswärtigen Amt die Bitte um 

Wahrung der chineſiſchen Intereſſen in . 

durch die deutſchen diplomatiichen und konſulariſchen Ver⸗ 

een. Die Reichsregie t ſowohl 

De A ſiſchen wie dem chineſiſchen Etſuchen ent- 
0 * 


Nanking, 18. Juli. Bis in die ſpäten Nach⸗ 


Kopenhagen, 18. Juli. Die Blätter bringen in 
mittagäftunden hatte das Ministerium des Neußern die 


roßer Aufmachung die Meldung, daß das engliſche Unter⸗ 
Ban ſich in feiner Sitzung am Mittwoch mit dem dänischen 
Abrüſtungsplan bejchäftigt hat, wobei Außenminiſter 
Henderſon auf eine Anfrage erklärte, daß es, abge⸗ 
11 75 vom Völkerbundspakt, kein anderes internationales 

blommen gebe, das England verpflichte, Dänemark gegen 
einen Angriff zu ſchützen. Ein konſervativer Abgeordneter 
fragte den Miniſter weiter, ob er ſich klar darüber ſei, daß 
Dänemark die Verpflichtung habe, andere Staaten zu ver⸗ 
teivigen, eine Verpflichtung, die es aber nicht erfüllen 
könne, wenn es das Recht erhalte, abzurüſten. Hierauf er⸗ 
widerte der Miniſter, daß nach ſeiner Anſicht dieſe Frage 
jeder Grundlage entbehre. 

Im ammenhang damit erklärte der däniſche 
Kuren et dem demokratiſchen Blatt „Politiken“ 
A daß Dänemark bei ſeinem Eintritt in den Völ⸗ 
erbund keinerlei Verpflichtungen zur Verteidigung eines 
anderen Staates übernommen habe. Die allgemeine Ver⸗ 
pflichtung des Völkerbundpaktes erſtrecke ſich auf die Teil⸗ 
nahme an gewiſſen wirtſchaftlichen Maßnahmen für den 
Fall eines im Widerſpruch zu den Paktbeſtimmu 
ſtehenden Angriffes. Ueber die Teilnahme an mifitärifchen 
Maßnahmen könne jeder Staat dagegen durchaus frei be⸗ 
ſtimmen. Dänemark habe ſeine Stellung von vornherein 
in dem Ausſchußbericht k t, auf f 


Bezi 


Ber gen noch nicht erhalten. Präſident Tſchiangkai⸗ 


rief eine außerordentliche Konferenz der chineſiſchen 


lein offizielles Communique ausgegeben, doch verlautet in 
gut informierten Kreiſen, daß die nationale Regierung 
noch immer auf eine fteundſchaſtliche Löfung Hoffe. 

0 Der Gouverneur der Mandſchurei ſoll telegraphiſch 
mitgeteilt haben, daß die Sſowjels Truppen längs der 
mandſchuriſchen Grenze konzentrieren und daß die Situa⸗ 
tion „äußert kritiſch“ ſei. 

Ko w uo 18. Juli. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
wird der chineſiſche Geſchäftsträger in Moskau am Don⸗ 
nerstag dem Außenkommiſſar einen Befuch machen und 
ihn um ſeine Päſſe bitten. Der chineſiſche Geſchäftsträger 


verlaſſen. Er wird über Berlin reiſen, da die Eiſenbahn⸗ 
verbindung zwiſchen der Sſowjetunion und China unter⸗ 
brochen iſt. Sämtliche chineſiſche Konſulate in Rußland 
ſollen am Donnerstag um 6 Uhr abends geſchloſſen werden. 
Der chineſiſche Geſchäftsträger hat ſich an eine Großmacht 
gewandt und ſie gebeten, den Schutz der Geſandtſchaft zu 
8 Die Verhandlungen darüber ſind noch nicht 
5 i 


Anzeigenpre ſe: Die ſtebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengefuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Der däniſche Wbrülſtungsplan 


im englischen Umerhauſe. | 


Grundlaae I 


Optata pocztowa uiszezona ryeraltem 


Einzelnmmmer 20 Groschen 


7. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


und verſuchen, den Streit zwiſchen China und Rußland 
durch Vermittlung zu löſen. Eine amtliche japaniſche Ver⸗ 
mittlung kann nur stattfinden, wenn beide Parteien ſich mit 
der Vermittlerrolle Japans einverſtanden erklären. 

Der japaniſche Geſandte in Peking erklärte, bei der 
heutigen politiſchen Lage zwiſchen Rußland und China 
ſeien friedliche Ausgleichsverhandlungen unmöglich gewor⸗ 


den, da die chineſiſche Regierung auf der Beſchlagnahme der 


chineſiſchen Oſtbahn beſtehe. 
Peking, 18. Juli. Die chineſiſchen Behörden haben 


neue Hausſuchungen in Charbin bei der Filiale der „Dal⸗ 


bank“ vorgenommen, wobei der Fikialdirektor verhaftet 
und eine Menge Material beſchlagnahmt wurde. Die chi⸗ 
neſiſche Polizei behauptet, daß dieſe Bank die kommuni⸗ 


ſtiſche Bewegung im Fernen Oſten finanziert habe. 


Die Nanking⸗Regierung hat Marſchall Tſchangſue⸗ 
Hang zum Oberbefehlshaber fämtlicher chineſiſcher Streit⸗ 
kräfte in der Nordmandſchurei ernannt. Sie hat dem Koſa⸗ 
lenataman Semjonow und dem früheren ruſſiſchen General⸗ 
ſtäbler Klerſche geſtattet, Truppen aus den ehemaligen 
Anhängern der Armeen Koltſchaks und Denikins, etwa 
11 an Mann, zum Schutz der chineſiſchen Oſtbahn anzu⸗ 
werben. . 

London, 18. Juli. Wie aus Peking gemeldet wird, 
haben Sſowjettruppen den Verſuch gemacht, den Amur⸗ 
Fluß in der Nordmandſchurei zu überſchreiten. Sie wur⸗ 
den aber zurückgeſchlagen. f 


Zufammenſtöße an der afghanischen 


Grenze. 
Kowno 18. Juli. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, haben die ſſowjetruſſiſchen Truppen am ittwoch 


an der ruſſiſch⸗afghaniſchen Grenze verſchiedene Zuſammen⸗ 
ſtöße mit den aufſtändiſchen Basmatſchen gaben 165 ge 
lang ben Sſowjettruppen etwa 130 Basmatſchen gefangen 
zu nehmen und ſie zu entwaffnen. Die Führer der. 5 
ſtändiſchen werden dem Kriegsgericht übergeben werden. 
Nach amtlichen ruſſiſchen Meldungen herrſcht jezt an der 
ruſſiſiſch⸗afghaniſchen Grenze vollkommene uhe, da die 
Basmatſchenbewegung von den S owfettruppen völlig 


liquidiert wurde. Außerdem haben die Sſowjettruppen an 


der ruſſiſch⸗afghaniſchen Grenze verſchiedene Truppenteile 
des ehemaligen Königs Amanullah entwaffnet, die inter⸗ 
niert wurden. N 


4 


der Eintitt Dänemarks in den Völkerbund beſchloſſen wor⸗ 
den ſei. In dieſem Bericht werde ausdrücklich feſtgeſtellt, 


daß man nicht mit einer däniſchen Teilnahme an einem 


Angiff wirklich kriegeriſchen Charakters gegenüber anderen 
Staaten rechnen oder eine ſolche Teilnahme fordern könne. 
Dieſe Auffaſſung des Völkerbundpaktes ſei von Robert 
Cecil für die alliierten Staaten vertreten und ſpäterhin 
auch beſtätigt worden. Sie jet ferner auf der Völlerbunds⸗ 
vollverſammlung von 1926 durch die amtliche Auslegung 
des Paktartikels 16 feſtgelegt worden. 


Weitere Verzögerung der franzöſiſchen 
Antwort an London. 

London, 18. Juli. In wohlunterrichteten Kreiſen 
wird nicht mehr damit gerechnet, daß die franzöſiſche Ant⸗ 
wort auf die britiſche Note wegen des Ta ungsortes der 
internationalen Konferenz vor Ende der na ſten Woche in 
London eintreffen wird. 


Die Forderung der Flamen in Belgien. 
Brüſſel, 18. Juli. Die Fraktion der flamiſchen 
Nationaliſten hat beſchloſſen, bei Zuſammentritt des Par⸗ 
laments eine Geſetzesvorlage einzureichen. Sie fordert, 


das belgiſche Staatsweſen auf föderaliſtiſcher Grundlage 


’ 
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Ausſprache in der franzöflihen Kammer. — Die Vereinigten Staaten von Europa 
können nicht ohne deutſch⸗franzöſiſche Annäherung zuſtande lommen. 


Paris, 18. Juli. Die Kammer ſetzte am Donners⸗ 
tag vormittag die allgemeine Ausſprache über das Schul⸗ 
denratifizierungsgeſetz fort. Der radikalſozialiſtiſche Ab⸗ 
geordnete Durand ließ ſich beſonders über die Zoll⸗ 
politik der Vereinigten Staaten aus, die er heftig angriff. 
Gegen den neuen Schubzolltarif der Vereinigten Staaten 
müßten alle europäiſchen Staaten Einſpruch einlegen. 
Unter Umſtänden müſſe Frankreich Vergeltungsmaßnah⸗ 
men gegen Amerika ergreifen. Angeſichts der wirtſchaft⸗ 
lichen Uebermacht der Vereinigten Staaten erweiſe es ſich 
als immer notwendiger, daß die europäiſchen Staaten ſich 
vereinigten und große wirtſchaftliche Organiſationen 
ſchafften. = 


Die Vereinigten Staaten von Europa 


lönnten aber nicht ohne eine deutſch⸗franzöſiſche Annähe⸗ 
rung zuſtandelommen. Die franzöſiſchen Kriegsteilnehmer 
ſeien die erſten, die eine ſolche Annäherung wünſchten. 
Der Abgeordnete Bergery erinnerte daran, daß 
Poincare vor der Kammer behauptet habe, die Ruhr⸗ 
bejegung habe erſt den Dawes⸗Plan ermöglicht. Der Ab⸗ 
geordnete Reibel erklärte anſchließend, Marſchall Joch habe 
die Ruhrbeſetzung als eine heikle militäriſche Handlung 
angeſehen. Unter dem Vorbehalt dieſes militäriſchen 
Standpunktes ſei er aber doch Anhänger der Ruhrbeſetzung 
geweſen, die er als Un eepfand für die gehlung der Kriegs⸗ 
entſchädigung betrachtet habe. Der Redner verlas dann 


‚einen Privatbrief des Marſchalls Foch an ihn vom Auguſt 


1924 und fügte hinzu, dieſer Brief ſei von einer Note des 
Marſchalls Foch an Poincare begleitet geweſen. Dieſe Note 
hebe hervor, daß die Ruhrbeſeung nicht das Zuſtande⸗ 
kommen des Dawes⸗lanes verhindert habe. 


Hertiot griff ebenfalls in die Ausſprache über die 
Ruhrbeſetzung ein und erklärte von neuem, ſie ſei vom 
militäriſchen Standpunkt aus lein Unterpfand geweſen. 
Dem Privatbrief Fochs an Reibel ſetzt Herriot die Er⸗ 
klärungen des Generals Deſticker in der Kammer entgegen. 
Aus dieſen Erklärungen ergab ſich, daß für Marſchall Foch 
die Ruhrbeſetzung nicht im Zuſammenhang mit der Sicher⸗ 
heit Frankreichs geſtanden hat. 

In dieſem Augenblick erſcheint Briand im Saal 
und ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß man die Mei⸗ 
nung der Militärs den Handlungen der Regierung ent⸗ 
gegenſetze. Der Abgeordnete Bergery ſetzt nach der Ein⸗ 
mengung des Außenminiſters ſeine Ausführungen fort. Er 
legte dar, daß die ganze Politik, die der Ruhrbeſetzung vor⸗ 
ausgegangen ſei, Schiffbruch erlitten habe. Er erinnerte 
daran, daß in den letzten Tagen viel von dem Plane Bonar 
Laws die Rede geweſen ſei. Dieſer Plan habe den Fehler 
gehabt, ſehr verwickelt zu ſein. Der franzöſiſche Ruhr⸗ 
beſetzungsplan ſei an und für ſich undurchführbar geweſen, 
da von Deutſchland 132 Milliarden Goldmark verlangt 
worden ſeien. Die Ruhrbeſetzungsziffern für 1923 ſeien 
folgende: Ausgaben 863 Millionen Franken, Einnahmen 
1396 Millionen Franken, Ueberſchuß 506 Millionen 
Franken oder 130 Millionen Goldmark. f 

Berlin, 18. Juli. Die Ausſprache in der fran⸗ 
zöftichen Kammer über die Schuldenabkommen und die 
damit zuſammenhängenden Fragen iſt in Berliner poli⸗ 
tiſchen Kreiſen ſowohl als auch in Bühlershöhe mit größter 
Aufmerkſamleit verfolgt worden. Bei der deutſchen Regie⸗ 
rung beſteht volles Verſtändnis dafür, daß Briand für die 
bevorſtehende diplomatiſche Konferenz freie Hand behalten 
will. 


Das Echo der Briand-Nede. 


Paris, 18. Juli. In auffallender Schärfe nimmt 
das „Echo de Paris“ zu den Ausführungen Briands im 
Laufe der Schuldenberatung in der Kammer Stellung. 
Das Blatt bezeichnet die beiden Reden des franzöſiſchen 
Außenminiſters als die zweideutigſten und inhaltloſeſten, 
die man ſich vorſtellen könne und fährt dann fort: Briand 
hat zu verſtehen gegeben, daß die Räumung des Rheinlan⸗ 
des dem Inkrafttreten des YHoung⸗Planes und der Ein⸗ 
ſetzung des Feſtſtellungs⸗ und Verſöhnungsausſchuſſes 
untergeordnet ſein ſoll, aber man hat das Gefühl, daß er 
ſich keinen übertriebenen Illuſionen über den etwaigen 
Erfolg ſeines Verſuches hingibt. Der Hauptzug der beiden 
Anſprachen des Außenminiſters ſind Ausflüchte und 
Taſchenſpielerkünſte, Irrtum und Ideologie. Briand be⸗ 
eht einen tatfächlihen Irrtum, wenn er zur Rheinland⸗ 
7255 meint, Deutſchland habe erklärt, es werde an ſeinen 
Grenzen niemals zu Gewaltmaßnahmen ſchreiten. Die 
von Deutſchland in der Präambel der Schiedsgerichtsver⸗ 
träge mit Polen und der Tſchechoſlowakei abgegebene Er⸗ 
klärung habe keinen juridiſchen Wert. Frankreich und 
Deutſchland werden ſich nur einigen, wenn die deutſche 
Oſtgrenze unanfechtbar geworden iſt. Briand machte den 
Vorſchlag der Vereinigten Staaten von Europa nur, um 
das Nichts ſeiner früheren Auffaſſung und den Miperjg 

zu verſchleiern, zu dem ſie führen werden. l 


dias Befinden Pointares. 


Paris, 18. Juli. Das Befinden des Miniſterpräſi⸗ 
denten Poincare, der am Mittwoch das Zimmer hüten 
mußte, bietet, nach dem erſten Befund von Donnerstag 
rüh, keine Anzeichen einer ernſtlichen Erkrankung. 
Immerhin wurde ihm trotz merklicher Beſſerung der Rat 
erteilt, auch am Donnerstag das Zimmer zu hüten. 


Gold für Frankreich. 


Paris, 18. Juli. Auf dem Flugplatz von Le Bour⸗ 
yet trafen an Bord zweier Goliath⸗Flugzeuge 30 Millionen 
Pfund Sterling in Gold aus London ein, die für die Bank 
von Frankreich beſtimmt ſind. 


Der bevorſtehende Veſuch Macdonalds 


in Washington. 


London, 18. Juli. In Kreiſen des amerikaniſchen 
Staatsdepartements wurde am Mittwoch darauf hinge⸗ 
wieſen, daß weder der engliſche Miniſterpräſident noch der 
amerikaniſch⸗ Präſident den Wunſch haben, der Ausſprache 
den Rahmen großer Feſtlichkeiten zu geben. Beide zügen 
vor, in freundſchaftlicher und nichtamtlicher Weiſe die Ver⸗ 
handlungen durchzuführen. Aus dieſem Grunde glaube 
man, daß eine förmliche Einladung an Macdonald nicht 
ergehen werde. 1 \ 

In halbamtlichen Kreiſen Londons findet dieſer Be⸗ 
richt ifofern Bestätigung, als tattöcklich eine förmliche 
Einladung an den engliſchen Miniſterpräftdenten nicht 
mehr erwartet wird. Dagegen hat Botſchafter Domes den 
engliſchen Miniſterpräſidenten bereits verſtändigt, daß ſein 
Beſuch in Washington willkommen wäre. Ueber den Zeit⸗ 


punkt des Beſuche finden nach Berhaublungen ji, doc; | 


wird er in feinem Falle vor Erledigung der internationa⸗ 


len Konferenz zur Behandlung der Kriegsentſchädigungs⸗“ 


frage und der Herbſttagung des Völkerbundes in Frage 
kommen können. 


ausſuchung in der Nedaktion der 
e Humane 


Paris, 18. Juli. Auf Anordnung des Pariſer Po⸗ 
lizeipräfekten wurde in den Räumen der kommuniſtiſchen 
„Humanite“ eine Hausſuchung vorgenommen, wobei mili⸗ 
täriſche Geheimakten gefunden wurden. Mehrere Perſonen 
wurden verhaftet. E 


veſuch der Vertreter ameritaniicher 
Großbonten in Moskau. 


Kowno, 18. Juli. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
iſt dort die aus 87 Vertretern der amerikaniſchen Groß⸗ 
banken und Induſtrieunternehmungen beſtehende Abord⸗ 
nung eingetroffen. Am Mittwoch fand zu Ehren der ame⸗ 
rilaniſchen Wirtſchaftsabordnung in den Räumen ber weſt⸗ 
lichen Handelskammer ein Empfang ftatt, zu dem Vertreter 
der Sſowjetregierung, der Wirtſchaft, amerilaniſche und 
ſſowjetruſſiſche Journaliſten erſchienen waren. 


Die Sthuldenratifizierungsgeſetze 


Mißlungener Mordanſchlag 
auf den öſterreichiſchen Bundes präſidenten 


Wien, 18. Juli. Am Donnerstag um die Mittags⸗ 
zeit durcheilten Gerüchte von einem Mordanſchlag auf den 
Bundespräſidenten Miklas die Stadt. Es ſtellte ſich 
aber bald heraus, daß der Anſchlag nicht zur Ausführung 
gekommen war. Vor dem Gebäude am e in 
dem ſowohl Bundespräſident Miklas als auch Bundes⸗ 
kanzler Streeruwitz ihre Amtsräume haben, erſchien ein 
Mann und zog einen Revolver gerade in dem Augenblick, 
als Bundeskanzler Dr. Streeruwißz in ſeinem Auto das 
Gebäude verließ. Der Revolver verſagte und ein vor dem 
Gebäude Dienſt tuender Wachtmeiſter ſprang auf den 
Mann zu und nahm 15 feit, wobei dieſer dem Beamten 
den Revolver an den Kopf warf. Der Mann wurde ver⸗ 
haftet und erklärte der Polizei während des Verhörs, er 
ſei Schmiedegeſelle und habe den Bundespräſidenten durch 
den Anſchlag auf ſeine traurige wirtſchaftliche Lage auf⸗ 
merkſam machen wollen. Der Mann machte den Eindruck 
eines Geiſtesgeſtörten. i 
Wien, 18. Juli. Zu dem mißglückten Anſchlag auf 
den Bundespräſidenten Miklas wird noch folgendes be⸗ 
kannt: Der Verhaftete iſt der Schmiedegeſelle Anton 
Leitner aus Klagenfurth, der ſeit drei Tagen in Wien 
weilt und bei einem Arbeiter wohnt. Der Verhaftete hatte 
ſich eine Piſtole gekauft, mit der er aber nicht umgehen 
konnte. Um die Handhabung der Waffe zu erlernen, kaufte 
er ſich ein Buch, das man bei ſeiner Verhaftung bei ihm 
gefunden hat. Leitner gab bei ſeinem Verhör an, er wollte 
den Bundespräſidenten mit einem Eiſenſtück niederſchlagen, 
weil der Präſident für das Elend und die Arbeitsloſigleit 
die Schuld trage. Er habe allerdings nicht gewußt, daß der 
Bundespräſident zurzeit nicht in Wien weilt. Uebrigens 
fenne er den Bundespräſidenten ſelbſt nicht und habe auch 
keine Ahnung wie er ausſehe. Man fand bei dem Ver⸗ 
hafteten ein Eiſenſtück, mit dem er den Bundes präſidenten 
niederſchlagen wollte. hen f 


Ueberfall auf einen Kaſſenboten. 
8000 Mark von den Räubern erbeutet. 


Schwerin, 18. Juli. Auf der Chauſſee zwiſchen 
Krakow und Malchow wurde am Mittwoch der Kaſſenbote 
einer Holzfirma überfallen und um Lohngelder im Betrage 
von 8000 Mark beraubt. Die Täter hatten einen Baum 
quer über die ne gelegt. Als der Kaſſenbote, der auf 
einem Motorrad fuhr, vor dem Hindernis hielt, wurde er 
von zwei Räubern, die ihn mit Revolvern bedrohten, über⸗ 
wältigt un dihm das Geld abgenommen. Als Täter kom⸗ 


men zwei junge Leute in Frage, die auf ihren Fahrrädern 


in der Richtung Krakow flohen. Die Räuber waren vor 
der Tat beobachtet worden. Von der Gendarmerie wurde 
der Ruckſack, in dem der Bote die 8000 Mark befördert 
hatte, auf der Landſtraße gefunden. N 


VBeiſetzung Hans Delbrüds. 


Berlin, 18. Juli. Am Donnerstag mittag wur⸗ 
den auf dem Gemeindefriedhof in Berlin⸗Grunewald die 
ſterblichen Ueberreſte Profeſſor Delbrücks zur letzten Ruhe 
beſtattet. Neben den nächſten Angehörigen und Ver⸗ 
wandten des Verſtorbenen, waren zahlreiche Vertreter von 
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden anweſend. Vom 
eee nahm General Gröner an der 
Feier tei 


„Schutz“ gegen deulſche Kultureinflüſſe. 


Polniſche Schitauen gegen deutſche Zeitungs einfuhr. 


Durch eine neuerliche Miniſterialverfügung aus War⸗ 
ſchau iſt ſeit einigen Tagen die deutſche Zeitungs⸗ 


einfuhr nach Polen weſentlich erſchwert worden. 


Die bisher geübte Art der Beförderung deutſcher Zeitungen 


nach Polen hat eine einſchneidende Aenderung erfahren, 


da alle vom Ausland nach Polen eingeführten Zeitungen 
nicht mehr im direkten Kurierdienſt befördert, ſondern durch 
ein Sammelpoſtamt geleitet werden müſſen, von wo erſt 
die Weiterbeförderung der Zeitungen 24 Stunden 
und mehr ſpäter als bisher erfolgt. Sonntags⸗ 
nummern lommen noch viel ſpäter an, weil am Sonntag 
die Poſt in Polen überhaupt keine Annahme hat. Die neu⸗ 
erliche Verfügung wird auf eine jetzt ausgegrabene Einzel⸗ 
beſtimmung des alten deutſchen Poſtgeſezes vom 17. Ok⸗ 
tober 1871 begründet. Dieſes Geſetz, das in Deutſchland 
längſt überholt iſt, gilt noch in den ehemals deutſchen Ge⸗ 
bieten Polens. Es wird von den polniſchen Behörden be⸗ 
nutzt, um die deutſche Zeitungseinfuhr an der polniſchen 
Weſtgrenze unmöglich zu machen, denn bei dem verſpäteten 
Eintreffen der deutſchen Zeitungen wird natürlich dieſe für 
die Leſer in Polen wertlos. Sämtliche reichsdeutſche Zei⸗ 
tungen werden von dieſer Maßnahme gleichmäßig betrof⸗ 
en. Beſonders ſchwer geſchädigt werden aber die deutſchen 
Zeitungsverlage an der geſamten deutſchen Oſtgrenze, die 
viele tauſend Leſer in den ehemals deutſchen Gebieten bisher 
noch hatten, die fie verlieren werden, wenn die neue Maß⸗ 
nahme aufrecht erhalten wird, da es für die Dauer unmöͤg⸗ 
lich iſt, die deutſchen Zeitungen mit dieſen gewaltigen Ver⸗ 
ſpaͤtungen zu lieſern. 
Von deutſcher Seite ſind ſofort Schritte in Warſchau 
Waden, über deren Ergebnis biäber 
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bekannt iſt. Die neue Verfügung iſt offenſichtlich in der 


Abſicht erlaſſen worden, die deutſche Zeitungsausfuhr nach 
Polen zu ſchädigen und nach Möglichkeit überhaupt prak⸗ 
tiſch zu unterbinden. Dieſe neue polniſche Schikane reiht 
ſich würdig der bisherigen von polniſcher Seite geübten 
Preſſezenſur durch öftere Beſchlagnahme reichsdeutſcher 
Zeitungen an und ſoll gänzlich den Einfluß durch deutſche 
Zeitungen in Polen untergraben, während umgekehrt auf 
deutſcher Seite die polniſchen Zeitungen freies Spiel haben 
und in jeder Weiſe gegen Deutſchland hetzen können, ohne 
daß von den 5 Behörden irgendetwas gegen die 
Einfuhr dieſer polniſchen Hetzblätter unternommen wird. 
Durch derartige Maßnahmen wird die deutſch⸗polniſche Ver⸗ 
ſtändigung gewiß nicht gefördert und Polen ſchadet dadurch 
feinem Anſehen mehr, als es offen zeigt, daß etwas ver⸗ 
nichtet werden ſoll, was deutſch iſt. 


Konfis ziert! 


Die Mittwoch⸗Ausgabe des Krakauer ſozialiſtiſchen 
„Naprzud“ wurde wegen Abdruck eines Artikels des 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Z. Zulawfti „An alle Arbeiter 
von Krakau und e beſchlagnahmt. Abg. Zulaw⸗ 
ſti führt hierbei Zahlen über die Tätigkeit der Selbſtver⸗ 
waltungsbehörden in der Krakauer Krankenkaſſe an, die 
ein durchaus anderes Bild über die Tätigleit dieſer Selbil- 
verwal inſtitution bringen, als es ſeit einigen Wochen 
die nach ⸗Preſſe zu zeichnen bemüht iſt. Auch wird da⸗ 
bei zu der Amtsausſetzung der bisherigen Krankenkaſſen⸗ 


x nichts nermaltung Stellung genezaen. 
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Ein schlechtes Geſchäſt. 


Die Regierung zahlt 17 Millionen Zloty Entſchädigung an die engl. Holzerportfirma. 


Aus Warſchau wird gemeldet: Die engliſche Geſell⸗ 
ſchaft „Century“ beſitzt bekanntlich die Konzeſſion zur 
Ausbeutund der Bialowieſcher Waldungen. Die 
Konzeſſion wurde ihr unter ſolchen Bedingungen erteilt, 
daß die Geſellſchaft dabei ſehr gut verdiente, der Staat 
jedoch bei dieſem Geſchäft das Nachſehen hatte. Infolge⸗ 
deſſen kündigte die Regierung die Konzeſſion. Die Firma 
„Century“ dohte jedoch mit der Klage. Da vporausſichtlich 
das Urteil zu ihren Gunſten ausgefallen wäre, beſchloß die 
Regierung der genannten Geſellſchaft 375 000 Pfund Ster⸗ 
ling, d. i. ungefähr 17 Millionen Zloty für den 
Verzicht auf eine gerichtliche Entſchei⸗ 
dung der Angelegenheit auszuzahlen. Außerdem ſoll 
die Firma für die in Polen errichteten Objekte entſprechend 
entſchädigt werden. 


der Kongreß der Auslands polen 
in Warſchau. 


Wieviel Polen leben in Deutſchland? 
Der „Expreß Poranny“ bringt ein Interview mit Dr. 


Kaczmarel, dem Geſchäftsführer des Polenbundes in 


Deutſchland. Dieſer erklärte, daß eine ſyſtematiſche Arbeit 
für die kulturellen Ziele der polniſchen Minderheit in 
Deutſchland bisher nicht möglich geweſen ſei, jetzt aber 
dank der neuen preußiſchen Schulverordnung anders be⸗ 
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trieben werden könnte. Zu den bereits beſtehenden 30 pol⸗ 
niſchen Privatſchulen ſoll die Gründung von weiteren 30 
kommen. i 
Ueber die Zahl der Polen in Deutſchland erklärte 
Kaczmarek, die amtlich angegebene Zahl von 685 000 ſei 
unrichtig, nach polniſchen Berechnungen betrage ſie 
1 300 000. Mit dieſer Behauptung ſetzt ſich aber Kaczma⸗ 
rek mit einem der Führer des polniſchen Weſtmarkenver⸗ 
eins, Lenartowicz, in Widerſpruch, der jetzt auf der Tagung 
die Zahl der Polen in Deutſchland auf nur eine halbe 
Million ſchätzte. ö f 
Im ſozialiſtiſchen „Robotnik“ iſt ein Interview mit 
dem Sekretär der polniſchen ſozialiſtiſchen Gruppe in 
Deutſchland veröffentlicht, der u. a. mitteilte, daß ſeine 
Gruppe mit der deutſchen Arbeiterklaſſe für die Republik 
und gegen die Monarchiſten einſtehe. Die polniſchen So⸗ 
zialiſten ſtänden auf dem Boden der Weimarer Verfaſſung. 
Wie man aus Moskau erfährt, hatten die ruſſiſchen 
Auslandspolen Genehmigung zur Auslandsreiſe ihrer De⸗ 
legation erhalten; ſie wurden aber in Warſchau nicht als 
Delegierte anerkannt. Dieſe Nichtzulaſſung der bereits 
gewählten Delegation der Polen der Sſowjetunion zum 
Warſchauer Kongreß der Auslandspolen wird von der ge⸗ 
ſamten Sſowjetpreſſe in ſchärfſter Weiſe verurteilt. Die 
Blätter geben bekannt, welche Referate die Sſowjetpolen 
auf dem Kongreß erſtattet hätten, wenn fie zu Wort ge- 
kommen wären. Der ganze Warſchauer Kongreß iſt nach 
Meinung der Moskauer Preſſe jetzt nichts weiter als eine 
nationaliſtiſche Veranſtaltung, auf der die Stimme des 
werktätigen Polen ſich kein Gehör verſchaffen könnte. 


Sozialiſtenprozeß in Smhrna. 


35 Angeklagte in Lebensgefahr. 


tadt. Wer nicht unbedingt muß, geht jetzt nicht aus. 
Die wohlhabenden Leute, dle andere für ſch arbeiten laſſen 
können, haben ſich in die olivenhainumkränzten Villenvor⸗ 
orte im Hinterland zurückgezogen. Die Exportſaiſon hat 
noch nicht begonnen, Stadt und Hafen ſind wie ausge⸗ 
ſtorben. | 

Ein ungewöhnlich reges Leben und Treiben herrſcht 
nur rund um das ehemalige Lichtſpieltheater „Alhambra“, 


in dem zur Zeit gegen die vor einigen Monaten verhafteten 


Sozialiſten verhandelt wird. Einem Verhandlungstag 
folgen immer mehrere Tage Pauſe. Der Prozeß dürfte ſich 
deshalb, wie in der Türkei üblich, über Wochen und viel⸗ 
leicht über Monate hinſchleppen. de Intereſſe 
findet er ſaſt gar nicht, obwohl die „offizielle Preſſe“ — 
eine andere kann in der Türkei nicht exeſtieren — ſeit Mo⸗ 
naten eine ſyſtematiſche Hetze gegen alles Sozialiſtiſche und 
ommuniſtiſche betrieben hat. Aber das fremdländiſche 
und das türkiſche Bürgertum weiß, daß die Angellagten 
nicht einen Aufſtand infgeniert, ſondern nur ſozialiſtiſche 
Gedanken gehegt haben. Es gibt ſchließlich ja auch in der 
ürkei genug Leute, die von dem kemaliſtiſchen Regiment 
nicht gerade das Beſte denken f 
Das Kino „Alhambra“ iſt von einer dichten Kette 
Gendarmerie, Polizei und Geheimpolizei geſichert; die 
Kontrolle ift ſcharf. Die 35 Angeklagten ſitzen auf mehre⸗ 
ren Bänken dicht zuſammengepfercht, umgeben von Gen⸗ 
darmen mit aufgepflanztem Bajonett. Wie Schwerver⸗ 
brecher werden fie bewacht. Auf den Zuſchauerbänken ſitzen 
zahlreiche Vertreter türkiſcher Blätter und mehrere Preſſe⸗ 
Photographen. Es geht um Tod und Leben der 
Angeklagten. a 
Die Angeklagten ſollen nach den Behauptungen der 
15 f eine geheime Verbindung zum Sturz 
der türkiſchen Verfaſſung gegründet haben. Die Verbin⸗ 


dung beſtand in einem „Verein junger Männer“, der theo⸗ 
GE TE FT EEE NOT TTP 


Neuer Brobeflug des Dornierſlugſchiffs. 


Friedrichshafen, 18. Juli. Das Flugſchiff 
„Do. X“ iſt am heutigen Donnerstag vormittag von der 
Werft in Altenrhein zu einem neuen Probeflug aufgeſtie⸗ 
gen, wobei es in größerer Höhe den Bodenſee überquerte 
und längere Zeit über Friedrichshafen kreuzte. Nachdem 


hier die erſte Flugpoſt aus dem Flugſchiff abgeworfen 


worden war, ging die „Do. X“ vor dem Kurgartenhotel 
nieder, wo die zur Beſichtigung der Rieſenmaſchine ge⸗ 
kommene italieniſche Luftfahrtkommiſſton unter Führung 
von Unterſtaatsſekretär Balbo den Piloten und die In⸗ 
Kiffen begrüßte. Balbo hat bereis an einem Probeflug der 
Do. X“ teilgenommen und ſich über die Flageigenſchaften 
ber Maſchine begeistert geäußert, Italien hat zwei Flug⸗ 


ten Maſt und Achmed Jeſſik, die i 


retiſche Broſchüren verteilte oder verteilen ließ und die 
19 0 über den Sozialismus pflegte. Unentgeltlich 
verteilt wurden z. B. Broſchüren mit den Titeln: „Es lebe 
der 1. Mai!“, „Was iſt der Faſchismus?“, „Der Kampf 
um das tägliche Brot“, „Wie können wir die Arbeiter zu⸗ 
ſammenſchließen?“ uſw. Einmal iſt eine hektographierte 
Zeitung unter dem Titel „Roter Stern“ hergeſtellt wor⸗ 
den. Welch ein Verbrechen! Als den klarſten Beweis für 
die hochverräteriſche Tätigkeit der a bezeichnet 
die Staatsanwaltſchaft folgenden Schlußpaſſus eines Auf⸗ 
rufes: „Genoſſe, wenn du dies geleſen haſt, gib es weiter. 
Teile deinen Kameraden auch mündlich mit, was du hier 
lieſt. Tritt der Organiſation beil“ 

Die Anklage gegen ſämtliche „Verbrecher“ lautet auf 
Hochverrat: dieſes Verbrechen muß nach türkiſchem 
Recht mit dem Tode beſtraft werden. Als 
Hauptangeklagter gilt ein Lehrer Achmed Kaja Bej, 
in deſſen Wohnung verſchiedene ſozialiſtiſche Werke und 
Propagandaſchriften gefunden wurden. Achmed Kaja Bej 
wird außerdem beſchuldigt, der Vorſitzende des „Vereins 
junger Männer“ geweſen zu ſein. Ein anderer „Haupt⸗ 
führer“, Laſſa Ifmail, ſoll ſelbſt einige revolutionäre 
Aufrufe verfaßt haben. In der Mehrzahl ſind die Ange⸗ 
klagten kleine Handwerker, Angeſtellte und Arbeiter; ein⸗ 
zelne waren zur Zeit ihrer Verhaftung ſeit Monaten ar⸗ 
beitslos. Eine Sonderſtellung unter ihnen nimmt Ikmet 
Bej ein. Ihm wird nicht etwa die Teilnahme an der 


Geheimverbindung zur Laſt gelegt. Sein Verbrechen be⸗ 


ſteht darin, daß er ſich öffentlich zum Sozialis⸗ 
mus bekannt hat. ˖ BR 

Konſtantinopel, 18. Juli. Im Smyrnaer 
Kommuniſtenprozeß wurden Kadrie Hanum und Genoſſen, 
die wegen eines verſuchten Anſchlages gegen den türkiſchen 
Staatspräſidenten Muſtafa Kemal Paſcha angeklagt waren, 
heute zu Gefängnisſtrafen von 1 bis 4 Jahren verurteilt. 
Als Anſtifter des Planes, wonach Frau Kadrie den Präſi⸗ 
denten gelegentlich eines f b ihre erſchießen ſollte, gel⸗ 


Mitglied des engliſchen Spionagedienſtes, Hauptmann 
Waller, für die Sache gewonnen worden ſein ſollen. Gegen 
einen Teil der Angeklagten war die Todesſtrafe beantragt 
worden. N 


ſchifſe dieſes Typs ſchon in Auftrag gegeben. Für den 
Nachmittag ſind weitere Probeflüge geplant. 
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der Start der ſchwediſchen Ozeanflieger. 


rerſeits wieder von dem 


25⸗Jahrfeier der Technifchen Hochſchule 
in Danzig. 


Danzig, 18. Juli. Am Donnerstag abend veran⸗ 
ſtaltete der Danziger Senat aus Anlaß der 25⸗Jahrfeier 
der Techniſchen Hochſchule im Artushof einen Empfang. Da 
der Artushof die große Zahl der Ehrengäſte nicht faßte, 
wurden etwa 100 der Gäſte im Ratskeller untergebracht, 
wohin die Reden durch Lautſprecher vermittelt wurden. 
Aus dem Reiche waren faſt alle Rektoren der Hochſchulen, 
ferner Vertreter der Reichsregierung, des preußiſchen Kul⸗ 
tusminiſteriums und zahlreiche führende Perjönlichteiten 
der Wiſſenſchaft, Technik und Induſtrie erſchienen. Der 
Danziger Kultusſenator hieß die Gäſte willkommen und 
ſprach über die Bedeutung Danzigs und ihre unabänder⸗ 
liche Zugehörigkeit zum Deutſchtum. Im Namen der aus⸗ 
wärtigen Gäſte ſprach der Rektor der Techniſchen Hochſchule 


Stuttgart, Prof. Dr.⸗Ing. Grammel, und führte aus, daß 


Danzigs Schickſal zugleich deutſches Schickſal ſei und im 
ganzen Vaterlande ſo empfunden werde. Gleichzeitig ver⸗ 
anſtaltete die deutſche Studentenſchaft einen rieſigen Fackel⸗ 
zug, den der Rektor der Danziger Hochſchule, Profeſſor 
Buchwald, mit einer markigen Anſprache begrüßte. 


Die Ankunft der „Bremen“ in Cherbourg. 

Berlin, 18. Juli. Die „B. Z.“ meldet aus Paris: 
Der deutſche Paſſagierdampfer „Bremen“ iſt wegen ſchwe⸗ 
ren Nebels im Kanal gegen Mitternacht mit 6 Stunden 
Verſpätung in Cherbourg eingetroffen. Anläßlich dieſes 
erſten Anlaufens eines franzöſiſchen Hafens wurde der 
Kapitän im Namen des deutſchen Bolſchafters von Höſch 
durch Geſandtſchaftsrat Döhle begrüßt. Ebenſo hatten ſich 
der Präſident der Handelskammer und andere offizielle 
Perſönlichkeiten eingefunden und begaben ſich zur Begrü⸗ 
Bung an Bord. Um 1.50 Uhr nachts lief das Schiff nach 
Neuyork aus. 


Großfeuer im Emdener Hafen. 

Emden, 18. Juli. In dem großen Lagerſchuppen 
der Emdener Hafenumſchlaggeſellſchaft m. b. H. im Emde⸗ 
ner Außenhafen brach am Donnerstag nachmittag aus un⸗ 
belannter Urſache Feuer aus, das in den Getreidevorräten 
und der durch die ſtarke Hitze der letzten Tage völlig aus⸗ 
getrockneten hölzernen Umrandung veichlich Nahrung fand. 
1500 Tonnen Getreide und eine neue Elevatoranlage im 
Werte von 100 000 Mark ſind im Gebäude vernichtet wor⸗ 
den, vier Kräne wurden durch die Glut des Feuers un⸗ 
brauchbar gemacht. Es gelang, das Feuer auf ſeinen Herd 
zu beſchränken. Der Schaden durfte ſich auf etwa eine 
Million Mark belaufen. 0 1,5 


Das Gutachten über die Urſachen des 
Unglüds. 1 


Hamburger Phosgen⸗ 


Hamburg, 18. Juli. Das in dem Prozeß der durch 
die Phosgenkataſtrophe vom 20. Mai 1928 Geſchädigten 
gegen den Hamburger Staat von dem Geheimen Regie⸗ 
rungsrat Dr. Fiſcher⸗Potsdam erſtattete 


nicht zu ermitteln ſei, ferner, daß die zuſtändigen Behörden 
ſach⸗ und pflichtgemäß gehandelt hätten, ſo daß ſie keine 
Schuld an dem Unglück treffe. Auf das Gutachten wird 
der Vertreter der Geſchädigten ausführlich antworten. 


Schwerer Ilugzeugunfall bei Chartreuſe. 


Paris, 18. Juli. Ein ſchwererFlugzeugunfall er⸗ 


eignete ſich am Mittwoch bei Chartreuſe. Ein Bomben⸗ 
flugzeug mit einem Leutnant und 3 Sergeanten an Bord 


prallte heſtig auf den Boden. Das Flugzeug überſchlug 


ſich, wobei ein Benzintank in Brand geriet. Der Leutnant 


und 2 ſeiner Begleiter konnten rechtzeitig aus dem Flug⸗ 


zeug ſpringen, während der Funker ſich in die Drähte ver⸗ 


wickelte und verbrannte. Er ſtarb kurz nach jeiner Ein; 


lieferung ins Krankenhaus. Der Funker war erſt ſeit drei 
Wochen verheiratet. a 


Schwere Eiſenbahnlataſtrophe in Amerila 


Denver (Kolorado), 18. Juli. Der aus Chicago 


kommende Expreßzug der Rocky⸗Island⸗Bahn ſtürzte heute 
früh gegen 3 Uhr in der Nähe von Stratton in einen Fluß. 


Nach den bisherigen Meldungen ſind 20 Perſonen er⸗ 


trunken. 
Neuyork, 18. Juli. 


bahnunglücks mit 25 angegeben. 


Dazu kommen eine An⸗ 
zahl Verwundeter. 


terunternehmer Morris Geſt. Ueber 


Gutachten ſoll, 
Blättermeldungen zufolge, beſagen, daß eine Urſache für 
das Abſpringen des Domes von den Phosgenbehältern 


In den letzten Meldungen 
aus Stratton wird die Zahl der Todesopfer des Eiſen⸗ 


In dem Unglückszuge befanden ſich 
350 Fahrgäſte; viele ſchliefen, als ſich die Kataſtrophe er⸗ 
eignete. Bei dem verunglückten Eiſenbahnzug handelt es 
ſich um den ſogenannten Colorado⸗Expreß, der nach 
Chikago unterwegs war. Unter den Fahrgäſten befand ſich 
auch der bekannte Then be 
die Entſtehung des Unglücks herrſcht noch keine völlige Auf⸗ 
klärung. Der goße aus zwölf Pullmannwagen beſtehende 
Zug kam zur Entgleiſung. Wie ſchon gemeldet, ſtürzten die 
erſten vier Wagen mit der Lokomotive ins Waſſer. Zwei 
von dieſen Wagen ſind völlig untergegangen. Vier weitere 
Wagen ſtürzten um, blieben aber diesſeits der Brücke lie⸗ 
gen. Die letzten vier Wagen entgleiſten auch, blieben aber 
auf dem Schienenſtrang ſtehen. ' 
= ae eee, SLR * * 2 7 
Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; eber 


Nr. ya 


Wie geht es Amanullah? 


Seine angeblichen Reichtümer. — Afghaniſche Einheiten.— 
Des Königs Pläne. 


Exkönig Amanullah, der vor einigen Tagen inEuropa 
eintraf, beabſichtigt die näͤchſten Monate in Rom zu ver⸗ 
weilen. Der königstreue afghaniſche Geſandte in der 
Hauptſtadt Italiens hat ihn jedenfalls äußerſt freundlich 
aufgenommen. Amanullah perſönlich iſt auf Grund der 
üblen Erfahrungen, die er in den letzten Monaten machte, 
um Jahre älter geworden. In ſeinem ganzen Auftreten 
iſt er aber ein vollendeter Gentleman geblieben. 


Der glänzende Empfang, den er im letzten Jahre in 
Europa erhielt, iſt noch unvergeſſen. Deshalb iſt es auch 
begreiflich, daß Amanullah zur europäiſchen Oeffentlichkeit 
noch großes Vertrauen beſitzt und ſich gegen die Verdäch⸗ 
tigungen wehrt, die Habib Ullah aus Kabul in die Welt 
ſendet. Amanullah ſtellt es entſchieden in Abrede, über 
große Reichtümer zu verfügen. In Wirklichkeit beſitzt er 
eine für europäſſche Verhältniſſe recht beſcheidene Summe, 
die es ihm ermöglicht, ſich und die ſeinen vielleicht ſechs 
bis acht Monate über Waſſer zu halten. Schon jetzt muß er 
ſich große Einſchränkungen auferlegen. Sein Bruder 
Innayat Ullah iſt mit feiner Familie von Bombay nach 
Perſien gefahren. Die Schwiegermutter trennte ſich ſchon 
in Aegypten von der . Familie und reiſte nach 
e won e wo fie zahlveiche Verwandte beſitzt. Aman⸗ 
ullah wollte ſelbſt feinen türkiſchen Leibarzt entlaſſen, doch 
erklärte ſich dieſer berelt, auch ohne Gehalt bleiben zu 
wollen. 

Politisch bedeutungsvoller find die Mitteilungen, die 
Amanullah über ſein Reformprogramm auf die Vorhal⸗ 
tungen macht, daß er zu ſcharf und zu unvorſichtig vorge⸗ 
gangen iſt. Er erklärt lein Schwärmer und kein Hitzkopf 
zu ſein, ſic gerne zu Kompromiſſen verſtanden zu haben, 


5 g 
„Lodzer Voftyzenung — Wertag, IB Sut 1s >. “ 
überhaupt nichts wiſſen. Sie lehnten das Telephon der innerpolitiſchen Entwicklung Afghaniſtans, daß er ſpä⸗ 
als eine Erfindu a det Teufels ab, obwohl | teſtens in einem Jahre auf Wunſch des afghaniſchen Volkes 
die heiligen Stätten Mella und Medina Telephonverkehr] wieder in Kabul einziehen wird. | 
pflegen. Hier iſt eben, nach der Auffaſſung der moham⸗ i 
medaniſchen Prieſterſchaft Afghaniſtans, der Iſlam völli 
verfälſcht. Auch gegen Franlenhänſer und 
Hoſpitäler wehren ſie ſich energiſch, da nach ihrer 
Auffaſſung der einzige Schuß gegen Rrantheten in „Ho⸗ 
gabs“, in Zetteln mit Zitaten aus dem Koran, auf denen 
die Kranken ſchlafen oder fie verſchlucken . Ein be⸗ 
ſonders eifriger Mullah bot Amanullah in Kandahar für 
500 Rupien ſolch ein Amulett gegen Habib Ullah an. das 
den Zahn eines in Burma geborenen weißen Eſels enthielt. 


Unter dieſen Umſtänden iſt nicht verwunderlich, daß 
die Afghanen keine Steuern bezahlen wollen. Ori⸗ 
Reh aber iſt die Begründung der Mullahs, daß es näm⸗ 
ich Allah widerſtrebe, die Kontrolle der Finanzgebarung 
ſeiner Gläubigen zu dulden. Die Paßverordnungen Aman⸗ 
ullahs, die für die Männer Photographien vorſah, bekämpf⸗ 
ten die Ulemans mit der Erklärung, daß jeder, der ſich 
photographieren läßt, in einem Jahre, einem Monat und 
einem Tage ſterben wird. Bezeichnend für die Wir⸗ 
kung dieſer „Volksaufklärung“ it der Umſtand, daß eines 
Tages ein Afghane im Polizeikommiſſariat Kabuls er⸗ 
ſchien und den Vorſchlag machte, ihm lieber 50 Stockhiebe 
zu verabreichen, als die vorgeſchriebene Paßphotographie 
zu verlangen. 

Derlei Geſchichten wird man demnächſt noch mehr 
hören. Amanullah iſt nämlich entſchloſſen, in den nächſten 
Monaten ſeine Memoiren zu ſchreiben, und der Welt 
die wirklichen Urſachen des Bürgerkrieges in Afghaniſtan 
aufzudecken. Amerilaniſche Verleger find ſchon in Bombay 
mit vorteilhaften Angeboten an ihn herangetreten. Aman⸗ 


König Amanullah im Etil in Rom. 


ullah hat ſich jedoch bisher noch nicht gebunden, hofft aber 
in Rom die begonnenen Verhandlungen günſtig abzuſchlie⸗ 
ßen und damit auch die Zukunft ſeiner Familie finanziell 


Exkönig Amanullah, der vor einem Jahr noch in Rom 
als König von Afghaniſtan gefeiert wurde, iſt nun als 
flüchtiger Privatmann in die Tiberſtadt zurückgekehrt. 


aber die Mullahs und Ulemas wollten von Neuerungen! ſichern zu können. Im übrigen erwartet Amanullah von Unſer Bild zeigt ihn bei einem Spaziergang durch Rom, 


„ 


ui: Odeon wenn: die letzten 3 Taue! 


Hochintereſſanter bunter Film: | 


„Die Abenteuer eines anitändisen 
Sreänleins” 


Erotiſches Salonſtück. In der Hauptrolle die ſchöne Verſucherin 


Esther Ralston ee Lane Chandler. 
VA V 4 Außer Progr.: Farce, Die Preiſe der Plätze find ermählet 


oummı Wodewil enn! 
George O'Brien im erotiſchen Salonfüm: 


„Die Sekretärin des 


— —Uä—ä—ð6 '. — 


„»A Auger Progr.: Jurte. Die Prene der Dlähe nd ermühlat. A 4 4 


Deutiche Gogial. Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Oſt. 


Aus von uns unabhängigen Gründen, kann das für 
Sonntag, den 21. Fall, angefagte 


Gartenfeſt 


nich t. ſtattfinden und wird auf einen Jpäteren Sonntag 


verlegt. 


W dnlu 18 lipca 1929 r. zmarl, przeiywszy lat 41, 


5. Pp. 
Bolestaw Kaczmarski 


sekwestrator Wydzialu Podaikowego. 


Czes6 Jego pamiecci ! 


Magistrat m. Lodzi. 


0 der Ghesinlärste 
Heilanstalt ber Sresieirs 
Petritauer 294, Tel. 22:89 
(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten — auch 84 n. 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis * 
abends, Sonn- und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu⸗ 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. 
Konjultation 4 31, für Geſchlechts / u. Haut 
krankheiten, Jowie Zahnkrankheiten 3 fl. 


— — 
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Miejecki | Sohn Mare: Eltern, 
Anſer Geſchäſt der bas 


Kinematograf Oswiatowy | | elemen mi . 9 9 0 
wodny Rinek (rög Rokieisekiei) Inhaber me Mm Ste. 111. 1550 
Od 16 do 22 lipca 1929 K. Wi HAN Em Scheffier || A. Hörer. 
Dia dorösiych pöezatek sens, o godz. 18,45 i 2 Lobz. Gluwna⸗Straße 17 W 
führt'nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete are 
Herren-, damen⸗ und Kinder⸗Harderoben r 1 


.w sobety i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 1 21 
bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verfud) 
wenn Sie unter günſtigſten 


Ostatni usmiech brazna 
genügt u. Sie werden ftändig unſer Abnehmer fein 
Bedingungen, bei wöchentl. 


KARINA BELL Ii GOESTA EKM AN. 


Die miodzieiy poezatek seausöw o godz. 15 i 17 
„ soboty i w niedziele o gods. 13 i 15 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater: Heute und täglich 


(Für alte Kundſchaft und 
empfohlenen 


w \ Pr { „Mi Ef s“ 
Tarzan I 21 oty jew Ri H 2 1 t 11 . Fee önnen. men Im Staszie-Park: Heute und täglich 
B eee eilansta —— . „Uzywaf pöki czas j 


Dramat w 10 aktach wedlug powiesci Edgara 
„RICE BURROUGHS“, 

Audyeje radjöfoniezne W poezek. kitis codz. do g. 22 

Ceny miejse dle doröslych I- 70. 1160, III—30 pr. 


Apollo: „Schmutziges Geld“ 
Capitol: „Künstlerleben“ 
Corso: „Das Duell“ 

Czary: „Piraten der Grosstadt“ 


Kunden ohne Unpablung) 

unden 

Auch Soſas, Shai nie, 
aus und Stühle 

bekommen Sie in feinſter 


’ 


der Spezialärzte 
8 für veneriſche Krankheiten 
Tawadzka 1. Ta wadzka 1. 


5 „ mledsieiy I-23. 1-20, 1—10 gr. Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und f Grand Kino: „Unmenschliches Lösegeld“ 
... —T— a Lelkriagen von 2 bt. Mien un beſcclaen en | Kino Oswietswe: 1) „Das letzte Lächeln 
—¹ 0 Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen · und Kaufzwang! des Narren“ 2) Tarzan und der goldene 

Zu verlaufen ein Haus. Henttzantheiten. Aupezlerer P. Wel we 
7 A, Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphllis und Tripper * Luna: „Die Liebe des Mädchens aus „Musie 
0081 75 aus 6 Wohnungen, Scheune, Stall, ſowie Koninitatton mit Utalogen und Neurologen. Veachien Sie genau die Hall“ 
16 A e. ee un her aa hr Dicht- Deiltoblnett. Net metiſch. n. Abrege: Odeon: „Die Abenteuer eines anständigen 
Adm. d. Blattes. Ses pellet Warteraum . u zur ] genlietsſtzg 18 Fräuleins“ : # 
— ESSER TER Beratung 3 Aen. Seoul, in Boden, '-Wodewil: „Die Sekretärin des Boxkönigsus 


ö 
[2 


. Borlönigs“ 


Beiblatt zur Nr. 194 
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Tagesn 


Vom ſtädtiſchen eee x 

Das Unterſtützungsamt beim Lodzer Magiſtrat hat in 
der Zeit vom 24. bis 30. Juni d. J. an 138 Perſonen 
1 ade ne 4 Frauen) 3281,25 Zloty als 
außerordentliche nterſtützung ausgezahlt. Geſetzli 
Unterſtützungen erhielten 8119 — (davon 5910 
Männer und 4271 Frauen). Die Summe der ausgezahlten 
Unterſtützungen betrug 120 648,35 Zloty. 
Mieterleichterung für die 1- und 2-Zimmerbefiker. 

Gemäß Art. 7 des Mieterſchutzgeſetzes müſſen die Aus⸗ 
gaben für das Schornſteinfegen, Lieferung von Licht für 
die Korridore, Millausfuhr und die Ausgaben für die Be⸗ 


1 50 der Hauswächter von den Immobilienbeſitzer 


allein getragen werden. Es liegt daher im Intereſſe der 
Mieter, die Höhe der zur Zeit verpflichtenden Miete nach⸗ 
zuprüfen, die 73 Progeni ber Vorkriegsmiete nicht über⸗ 
ſteigen darf. Ab 1. Dfie zer d. J. wird die Höhe der Miete 
von den genannten Vohnungen 75 Prozent der Vort:iegs⸗ 
miete überſchveiten, da die Zahlungen für Waſſer, 

und die Müllausfuhr für den Mieter in Wegfall kommen. 
Alle die genannten Leiſtungen werden von der Zeit am nach 


den Beſtimmungen des Mieterſchutzgeſetzes die Immobi⸗ 


lienbeſitzer ſelbſt decken müſſen. (Wid) 


Der Diskontmarkt in Lodz. 

In der verfloſſenen Woche waren auf dem Diskont⸗ 
markt in . größeren rl zu verſpüren. 
Erſtklaſſiges Wechſelmaterial wurde ziemlich ſtark geſucht, 
wobei dieſes Material zu einem Prozentſatz von 1,60 bis 
1,75 Prozent monatlich diskontiert werden konnte. Für 
Wechſelmaterial zweiter Güte war im allgemeinen nur ſehr 
wenig Intereſſe vorhanden und der Prozentſatz desſelben 
ſchwankte zwiſchen 2— 2,25 Prozent monatlich. Die In⸗ 
veſtitionsanleihe erfreute fi im Laufe der ganzen vorigen 
Woche leiner allzu großen Nach 
wurden nur in ſeltenen Fällen getätigt. Einer etwas 
ren Nachfrage erfreuten ſich dagegen die 4,5 und 
zentigen Zlotypfandbrieſe der Stadt Lodz. Die Dolaruwka 
fand zu Beginn der Woche überhaupt leine Käufer, um ſo 
mehr, als ihr Kurs an der amtlichen Warſchauer Wö 
ſtändig zurückging, was am beſten daraus hervorgeht, daß 
am Anfang der Woche der Dolaruwkakurs 65 Zloch betrug, 
am Ende der Woche dagegen dafür nur noch 88 Zloty ge⸗ 

ahlt wurden. Erſt in den letzten Tagen ift eine elwas 
ſtärkere ange ge verzeichnen, was jedoch nicht zu einer 
Aenderung des Kurſes beiträgt. (w) 


Von der ürztlichen Sportheratungsſtelle. 

Die von der Geſundheitsabteilung des Magiſtra 
errichtete ſportärztliche Beratungsſtelle in der G 8³ 
führt gegenwärtig eine ärztliche Unterſuchung der 1 e 
der aller Sportvereine und verbände durch. Die Emp⸗ 
fangsſtunden für die einzelnen Klubmitglieder werden den 
Klubs beſonders beka ben. Die Iſtelle ift 
Montags, Mittwochs und Freitags von 6—8 Uhr abends 
tätig. 

Sanitäre Kontrolle aller Neſtanrants, Konditoreien uſw. 

Infolge der größeren Frequenz in den öffentlichen 


Speiſelokalen und wegen der ſchnellen Verderblichkeit der 
Speiſen in der jetzigen warmen Jahreszeit ſieht ſich die 
Sanitätsabteilung des Magiſtrats gezwungen, eine Sons 


Nagdalas Opfer. 
Roman von H. C. Mahler. 
(45. Jortſetzung) 


Es lag ſchmuck und ſauber an der plätſchernden Aſche, die 
ſich wie ie leuchtendes Eüberband durch das Tal 10. dec 
lag der Schnee weit herunter in den Bergen, aber unten im 
Tal lugte ſchon ſchüchternes Grün aus der Erde. Es wollte 
Frühling werden mit Macht, und drängendes, treibendes 
Leben ſprengte die Winterfeſſeln. Mit träumenden Au 
ſah Magdala hinab nach dem Gaſthof. Weilte ihr ritterli 

7 I im Hotel, oder ſtreifte er auch in den Bergen um⸗ 
her? Sooft fie ſich auch in dieſen Tagen begegnet waren — 
lein Wort war zwiſchen ihnen geſprochen worden. Aber m 
ſeinen Auge lag es immer wie eine ſtumme Bitte — als möchte 
er mit ihr plaudern. 

So gern ſie das aber auch ſelbſt getan hätte — ſie konnte 
doch 15 den Anfang machen! Auch war ja Burgel immer 
in der Nähe, wenn ſie einander begegneten. 

Was er wohl hier in Obergriesbach wollte? Und wie 
lange er noch bleiben würde? Wie ſonderbar, daß ſie von 
Berlin aus beide dasſelbe Reiſeziel hatten! Gerade nur fie 
beide allein waren nach Griesbach gefahren. Und immer 
mußte fie darüber nachgrübeln, wie es moglich war, daß er 
fie jo ſehr an Hans Ravenecks Jünglingsbild erinnerte, 
is Seit geſtern morgen hatte fie ihn nicht wiedergeſehen. Ihr 

Herz klopfte plötzlich unruhig. Wenn er eines Tages ver⸗ 
ſchwand auf Nimmerwiederſehen? Sie preßte die Hände aufs 
Herz. Ihr war, als müßte dann alles Licht, alle Sonne aus 
ihrem Leben verſchwinden, wenn fie ihn nicht mehr wiederſah. 

Ein tiefes Sehnen nach ſeinem Anblick ſtieg in ihr em. 
por. Und als habe dieſes Sehnen eine Macht über Hans 
Raveneck gehabt, fo erſchien er plötzlich weiter aufwärts zwi⸗ 

n den Bäumen! Er ſah Magdala auf einem vorſpringen⸗ 
bewaldeten 


8 


Abftuß 


und Transaktionen 


pros | 
In 


ſein 


Herr Gröner er 
forderte Summe aus. Geſtern erſchien Förſter in ſeinem 


Boltszeitung 


— — — —t. 


ale aller Restaurants, Konditoreien, Kaffee⸗ und Tee⸗ 
äuſer dahinge vorzunehmen, ob in dieſen Lokalen 
ii b Sanitätsvorſchriften 2 0 beobachtet 
werden. 

Neuer Wütertarif ab 1. Oktober. 

Am 1. Oktober tritt eine neue Verordnung des Mini⸗ 

ſterrats über den Gütertarif in Kraft, der mit den Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen zuſammen ausgearbeitet worden iſt. Die Er⸗ 
höhung der Tarife beträgt entſprechend den Warengattun⸗ 
gen 15 bis 20 Prozent. (p) f 
Wettervorhersage. 
Nach einem Bericht der Wetterwarte des Lodzer 
Deutſchen Gymnaſtums: Wie erwartet, hat ſich das um⸗ 
fangreiche Hochdruckgebiet (Schönwettergebiet) nach Polen 
1 Sonderbarerweiſe iſt es verhältnismäßig 
kühl, beſonders in der Nacht. Das ſchöne, mäßige, warme 
Wetter wird noch einige Zeit andauern. Sollten Rand⸗ 
ſtörungen eingreifen, dann haben wir in den nächſten 
Tagen Gewitter zu erwarten. 


Guter Fiſchſang an der polniſchen Küſte. 
Im Monat Juni wurden an der polniſchen Küſte 
292 115 Kilogramm Fiſche im Geſamtwerte von 279 896 


Zloty gefangen. Davon entfallen auf Flundern 189 100 


Kilogramm, Narpfen 32 675 Kilogramm, Heringe 60 785 
Kilogramm, Lachſe 240 Kilogramm, Sprotten 216 Kilo⸗ 
amm, Wale 10 129 Kilogramm, Hechte 3715 Kilogramm, 


Barſche 2033 Kilogramm uſw. Von dieſer Menge wurden 


160 028 Kilogramm nach Danzig und der Reſt nach den 
anderen Märkten verkauft. Unſere Fiſcherflottille hat ſich 
im Laufe des Monats Juni in Gdingen um zwei Motor⸗ 
boote und in Heiſterneſt um zwei Kutter vergrößert. 


Heiratsſchwindler und Betrüger. 


Vor 5 85 Zeit berichteten wir von dem böswilligen 
Bankrott des Beſißers des Magazins „Elite“ in der Petri⸗ 
kauer 92 und ſchon wieder müſſen wir eine ungewöhnliche 
Affäre eines in hieſigen Kaufmannskreiſen bekannten 
Kaufmanns berichten. In der Petrikauer 69 beſitzt feit 
längerer Zeit ein Alfred Förſter ein Seidenwarengeſchäft. 
01 der allgemeinen Wirtſchaſtskriſe im Lande begann 
ein äft in der letzten Zeit ſchlecht zu gehen. Vor 
einiger Zeit verlobte ſich Förſter mit einem ſehr reichen 
Fräulein Gröner. Inzwiſchen hatte das Finanzamt die in 
dem Geſchäft Förſters auf Lager befindlichen Waren be⸗ 
ſchlagnahmt und verjiegelt. Vorgeſtern wandte ſich Förſter 
an ſeinen zukünftigen Schwiegervater mit der Bitte, ihm 
die Hälfte der Mitgift ſchon jetzt auszuzahlen, da feinem 
Unternehmen on der kritiſchen Lage der Bankrott drohe. 
rte ſich einverſtanden und zahlte die ge⸗ 


Geſchäft, riß die Plomben von den Waren los und ver⸗ 
kaufte dieſe an Kaufleute, die er mitgebracht hatte. Nach⸗ 
dem er den Erlös erhalten hatte, floh er in unbekannter 
Richtung und nahm auch die Hälfte der Mitgift mit. Der 
Vorfall wurde der Polizei mitgeteilt, die den Flüchtling 
verfolgt. a (p) 
Ein mißglückter Einbruchsdiebſtahl. 

Als vorgeſtern abend die Kosciuszko⸗Allee 29 wohn: 
hafte Pola Kon in ihre Wohnung zurücktehrte, bemerkte ſie 
zwei Diebe, die damit beſchäftigt waren, ihre Waͤſche in 
Säcke zu verpacken. Als fie um Hilfe rief, ſprangen die 
Diebe durch das Fenſter der im erſten Stock gelegenen 
inein erſchrak fie, als er nun vor ihr ſtand und fie mit feinen 

tenden Grauaugen anſah. a ; 

Verwirrt ſprang fie von dem Felsblock herab. Sie hatte 
nicht acht gegeben in ihrer Verwirrung, wohin fie ſprang, und 
—— alder pal 1 fe fh den an vr] einem Stein 

a e en verletzt, weil ſie durchaus 
nicht mit bergtüdhtigen e 1 h 
Schnell war Hans Raveneck an ihrer Seite und half ihr 
r. 


Sie ſich wehgetan, mein gnädiges Fräulein?“ 

Sie hob das erblaßte Geſicht zu 5 auf, 

„Der Fuß iſt nur umgekippt, als ich ſprang — es hat 
wohl nichts auf ſich — ich muß mich nur ein wenig ansruhen,“ 
ſagte I 47 Fler — 5 — aach Sil fie mich i 

6 ich nicht nachſehen, o e ern verletzt 
9 Be er beſorgt. 5 5 

Sie ſchüttelte den Kopf, während ſie den Fuß betrachtete. 
at ee a 1 

„Es iſt wirklich auch ſchlimm und wird gleich wieder gut 
fein! Bitte — laſſen Sie ſich nicht aufhalten.“ 

Er lächelte. 

„Glaben Sie wirklich, daß ich Sie hier allein laſſe, bevor 
ich überzeugt bin, daß Sie ohne meine Hilfe Ihre Behaufung 
aufſuchen können?“ 

„Die Röte ſtieg in ihr Geſicht. — 
Es iſt daa ſeltſam — immer, wenn ich in Not bin, tau⸗ 
chen Sie als Rekter auf,“ ſuchte ſie zu ſcherzen. 

Er lehnte an einem Baumſtamm. 

„Dafür bin ich dem Zufall ſehr dankbar, mein gnädiges 
Fräulein.“ 


Sie errötete noch kiefer. 
0 de Dankbarkeit habe nur ich Verpflichtung,“ ſagte 
e leiſe. 
Darüber wollen wir nicht ſtreiten. Haben Sie noch 
T . 


„en wenig noch. Eine Weile werde ich wohl noch raften 


müſſ 
So geſtatten Sie mir, da nen ſolange Geſellſchaft 
leiſte! Si das nicht ein enigü 0 ne 


Sera aufnäpien,) 


Damit verluchte er eine unbelangene. Unterhaltung an- 


Freſtan, den 19. Jun 1929 


Wohnung und wollten auf dieſem die Flucht ergrei⸗ 
jen. Straßenpaſſanten ſtellten ſich ihnen 1 ach ben 

und nahmen fie feſt. ikommiſſariat 
ſtellten fie ſich als die bekannten Diebe aw rel 


Blutige Diebesjagd in der Bahnhoſſtraße. 

In der geſtrigen Nacht war die Dworſtaſtraße der 
Schauplatz eines blutigen 5 n Mitter⸗ 
nacht bemerkten zwei Poliziſten, die ſich auf dem Rundgang 
befanden, einige verdächtige Männer, die den Zaun nach 
dem Grundſtück Nr. 34 überſteigen wollten. Als Antwort 
auf die Halt⸗Rufe der Poliziſten fiel ein Schuß, durch den 
ein Poliziſt in der Bruſt verwundet wurde. Die beiden an⸗ 
deren Poliziſten nahmen ſofort die Verfolgung auf, wobei 
es ihnen gelang, einen der Banditen feſtzunehmen, der ſich 
als Waclaw Szklarek heransſtellte. Ins Kreuzverhör ge⸗ 
nommen, geſtand er ein, zuſammen mit ſeinem Kumpanen 
einen Einbruch in eine Fabrik in der Dworſta geplant zu 
haben. Inzwiſchen war die e verſtän⸗ 
digt worden, deren Arzt dem 42 Jahre alten Poliziſten 
Tomasz Kaczanowſki, Brzezinſka 63, Hilfe erteilte, dem die 
Kugel die rechte Lunge durchlöchert hat. Er wurde in ſehr 
bedenklichem Zuſtande nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus 
überführt. Den energiſchen Bemühungen der Polizei ge⸗ 
lang es unter Leitung des Oberkommiſſars Weyer geſtern 
früh einen zweiten Banditen, Mieczyſlaw Jakubowfli, feſt⸗ 
zunehmen, bei dem Diebeswerkzeug gefunden wurde. Die 
Fahndung nach dem dritten Banditen dauert an. (p) 


Unfall bei der Arbeit. 

In einer Fabrik in Karolew arbeitete der 52 Jahre 
alte Arbeiter Anton Zeller, Konſtantynowſka 188. Geſtern 
geriet er mit einer Hand in das Getriebe einer Maſchine 
und trug ſchwere Verletzungen davon. Die erſte Hilſe er⸗ 
teilte dem Verletzten die Rettungsbereitſchaft, die ihn nach 
dem Poznanſtiſchen Krankenhaus überführte. (p) 

Von der Zufuhrbahn überfahren, 

Auf der Alexandrower Chauſſee wurde der 67jährige 
Arbeiter Julius Rode aus Antoniew, Gemeinde Rombien, 
von der elektriſchen Zufuhrbahn überfahren, wobei er meh⸗ 
rere Verletzungen am Kopfe, dem rechten Oberarm und am 
Rücken davontrug. Der Verletzte wurde im erſten Polizei⸗ 
kommiſſariat von dem Arzte der Rettungsbereitſchaft ver⸗ 
bunden und am Orte belaſſen. (Wid) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Epſtein (Petikauer 225), M. Bartoszewſti (Petri⸗ 
kauer 95), M. Roſenblum (Cegielniana 12), Gorfeins 
Nachf. (Wschodnia 54), J. Koprowſti (Nowomieiſka 15). 


19. Siaatslotterie. 

3. Klaſſe — 2. Tag. 

(Ohne Gewähr.) 
20 000 Zloty: Nr. 139 864. 
2000 Zloty: Nrn. 114922 151765. N 
1000 Zloty: Nrn. 118464 132523. 
500 Zloty: Nrn. 23582 109611 113875 138272, 
400 Zloty: Nrn. 15067 35607 58170 69602 118715 


150200 150790 165802 178358. 
loty: Nrn. 11550 20408 27337 40785 43049 57039 


300 
82639 989949 98781 100125 120640 123928 125504 127182 
129381 145820 149513 155335 160640 169680 175677. 

Die vollſtändigen Gewinnliſten ſind in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


CCC · . yd TEENS BER VORNE TEE Jah 


„Ja — ich war eben auf dieſen Felsblock geklettert, um 
die Gegend zu bewundern.“ 
„Schade, daß die Bäume nne nicht grünen! Im Sommer 
muß es hier herrlich ſein.“ 
„Oder im Winter, wenn alles verſchneit iſt.“ 
„Sind Sie das erſtemal in Obergriesbach?“ 
u 


N. ſchadel Ich dachte, Sie ſeien ſchon vorigen Sommer 
hier im Haufe Ihrer Frau Tante geweſen.“ 


„Warum 

„Weil Sie mir dann ſicher über meine Mutter hätten 
Auskunft geben können. Sie hat vorigen Sommer einige 
Wochen im Hauſe Ihrer Frau Tante gewohnt. Ich NER 
meine Mutter ſeit vielen Jahren nicht mehr geſehen, weil ich 
draußen in der Welt und ſchließlich als Kriegsgefangener in 
Tſingtau interniert war. Und ehe ich meine zärtlich geliebte 
Mutter wiederſehen konnte, war ſie mir geſtorben! r ich 
fand drunten im Gaſthof im Fremdenbuch ihren Namen und 
hörte vom Wirt, daß meine Mutter dann zu Frau Ober⸗ 
förſter Hartau übergeſiedelt ſei. Ich hätte ſo 1 etwas über 
meine Mutter gehört — leider hatte ich viele Jahre keine 
Nachricht von ihr und konnte ihr auch keine geben. Sie ken⸗ 
nen aber doch meine Mutter vielleicht, mein dier Fräu⸗ 
lein, da ja auch Sie aus G Be find?” 
Magdala hatte feinen Worten in ſteigender | ge 
lauſcht. Nun zuckte es ſeltſam in ihrem Geſicht. Sie hob die 
Hände zu ihm empor. 

„Meine Tante hat im vorigen Sommer nur ihre Jugend⸗ 
freundin einige Wochen hier zu Gaſte gehabt, aber — das 
ca nein, nein — das kann unmöglich Ihre Mutter geweſen 
ein!“ \ 

Er trat einen Schritt näher zu ihr heran. 

„Ich habe bisher verſäumt, mich Ihnen vorzuſtellen. 
Mein Name iſt Raveneck, und meine Mutter war die Gattin 
des Oberſten Raveneck, der im Kriege gefallen iſt.“ 

Magdala zuckte erblaſſend zuſammen und ſah ihn mit 
großen Augen erſchrocken an. f 

„Nein, nein — das kann doch nicht ſein! Oder — hatte 
Ihre Mutter zwei Söhne?“ / 

„Nein, mein gnädiges Fräulein! Ich bin der einzige 
Sohn meiner Eltern Kannten Sie meine Mutter?“? 


C. — Touring. 


Warta, Garbarnia — Warszawianka, Cracovia — Legja, 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Geſängnisſtraſen für Diebe. 

In der Nacht zum 10. Juli d. J. wurde an der Ecke 
Petrilauer und Andrzeja eine Autotaxe angehalten, in der 
drei Männer ſaßen. In dem Auto lagen auf dem Fuß⸗ 
boden zwei Nähmaſchinen und ein Motor. Auf Befragen 
über die Herkunft dieſer Maſchinen konnten die Männer 
leine Auskunft geben, ſondern widerſprachen ſich in ihren 
Ausſagen. Am nächſten Tage erſchien auf dem 10. Polizei⸗ 
kommiſſariat der Petrikauer 229 wohnhafte Boleslaw Ko⸗ 
morſti und berichtete, daß ihm zwei Nähmaſchinen und ein 
Motor geſtohlen worden ſeien. Die Diebe ſeien in die 
Wohnung eingedrungen, nachdem ſie das Schloß aufge⸗ 
brochen hatten. In den den Männern abgenommenen Ma⸗ 
ſchinen erkannte er ſein Eigentum. Geſtern hatten ſich die 
Diebe Jan Lipman, Wlodimierz Berczecki und Boleslaw 
Grobickt vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. 
Alle drei bekannten ſich nicht zur Schuld. Das Gericht ver⸗ 
urteilte ſie zu je 1½ Jahren Gefängnis. (p) 


Vom Handelsgericht. 


Die Woll⸗ und Halbwollwarenfabrik von Kwasner 
und Lindenſeld, 1 


Kommandit⸗Geſellſchaft, Lodz, Karolaſtraße 11/13, hat 
durch ihren Sachwalter, Rechtsanwalt Walter Kindermann, 
den Antrag auf Erteilung eines Moratoriums geſtellt. Im 
geſtern ſtattgehabten Prüfungstermin beſchloß die Handels⸗ 
abteilung des Lodzer Bezirksgerichts, dem Antrag ſtattzu⸗ 
geben und bewilligte der Firma Zahlungsaufſchub auf die 
Dauer von drei Monaten, d. i. bis zum 18. Oktober d. J. 
einſchließlich. \ 

Das von der Konfektions⸗ und Baumwollhandlung 
Pinkus Czernilowſti in Lodz, Wschodnia 72, der Handels⸗ 
abteilung des Lodzer Bezirksgerichts eingereichte Geſuch 
um Gewährung eines Zahlungsaufſchubs wurde geſtern 
im erſten Prüfungstermin behandelt. Es wurde beſchloſſen, 
der Firma einen Zahlungsaufſchub auf die Dauer von drei 
Monaten en gewähren. 


Kunft. 


Jakob Gordin 20 Jahre tot. Am 10. Juli jährte ſich 
der 20. Todestag des jüdiſchen Dramatikers Jakob Gordin. 
Gordin (geb. 1853 zu Mirgorod in der Ukraine) gilt als 
der fruchtbarſte Bühnendichker der jüdiſchen Literatur, — 
als „jiddiſcher Calderon“. Er hat nicht weniger als 86 
Stücke geſchrieben — meiſt aus dem Milieu des jüdiſchen 
Kleinbürgertums — die alle, zum Teil mit großem Erfolg, 
aufgeführt worden find. Gordin hat während ſeines be⸗ 
wegten Lebens die verſchiedenſten Berufe ausgeübt und war 
längere Zeit Hafenarbeiter in Odeſſa. Später geriet er, 


bereits ſtark ruſſifiziert, unter den Einfluß Leo Tolſtois und 


wurde Führer einer judenchriſtlichen Selte, der ſogen. „Bib⸗ 
liſchen Brüder von Jeliſawetopol“. Einige ſeiner Bühnen⸗ 
werke, wie „Mirele Efros“ und „Gott, Menſch und Teufel“, 
wurden ins Ruſſiſche, Engliſche, Deutſche und Italieniſche 
überſetzt. 


Sport 


Die zweite Runde der Ligameiſterſchafts⸗ 
12 ſpiele: 
21. Juli: Wisla — Ruch, Polonia — Warta, 1. F. 


28. Juli: Garbarnia — L. K. S., Warta — 1. F. C. 

11. Auguſt: Warszawianka — Legja, Czarni — Tou⸗ 
ring, Wisla — L. K. S. 8 

15. Auguſt: Polonia — Czarni, Cracovia — Warsza⸗ 
wianka, 1. F. C. — Garbarnia. 5 b N 

19. Auguſt: Legja — Czarni, Warta — Pogon, Cra⸗ 
covia — L. K. S., Touring — Wisla. 

25. Auguſt: L. K. S. — Legja, Pogon — Polonia, 
Warta — Ruch, Warszawianka — Wisla. a 

1. September: 1. F. C. — Legja, Pogon — Craco⸗ 
via, Garbarnia — Wisla, Warszawianka — Polonia, 
L. K. S. — Czarni. 

8. September: L. K. S. — Warszawianka, Warta — 
Eracopia, Czarni — 1. F. C., Ruch — Garbarnia, Wisla 
— Pogon, Polonia — Legja. 

15. September: Cracovia — Garbarnia, Pogon — 
Warszawianla, Legja — Warta, Touring — L. K. S., 
1. C. F. — Ruch. J 

22. September: Warta — Garbarnia, 1. F. C. — 
Polonia, Wisla — Cracovia, Warszawianka — Czarni, 


ogon — Touring. 
5 September: Polonia — L. K. S., Touring — 


1. F. C. — Wisla, Czarni — Ruch. 

6. Oktober: Polonia — Ruch. ö 

13. Oktober: Touring — Garbarnia, Pogon — L. K. 
S., Warta — Czarni, Cracovia — 1. F. C., Legia — 


Wisla. : 
20. Oktober: Ruch — L. KS. Touring — Cracovia, 
Legia — Pogon, Czarni — Wisla, Garbarnia — Polonia. 
27. Oktober: Legia — Garbarnia, Warszawianka — 
Warta, L. K. S. — 1. F. C., Ruch — Touring, CEzarni — 
Pogon, Cracovia — Polonia. 
1. November: Ruch — Pogon, Cracovia — Czarni. 


3. November: Polonia — Touring, 1. F. C. — Po⸗ 
ol. L. K. S. — Warta, Garbarnia — Caarni. 


Ruch. 


Meiſterſchaftsſpiele zur Durchführung: L. 
Burza, Widzew — W. K. S., Orkan — Touring Ib. 


nächſtjährigen Europameiſterſchaften der Amateure über⸗ 


Tilden und Hunter 


Deutſchlands Gegner im Vorſinale des Daviscup. 


Nach dem Sieg über England trifft Deutſchland nun auf den Sieger 


der Amerilazone, die Vereinigten‘ 


Hunter und „Big Bill“ Tilden, der langjährige Weltmeiſter, werden im Einzelſpiel Deutſchlands Gegner ſein. 


Der Sieger in dieſem Kampf, der vom 19. bis 21. Juli in Berlin ſtattfindet, wird mit Frankreich, dem 


letztjährigen 


Gewinner des Polals, zur Entſcheidung zuſammentreffen. 


10. November: Warszawianla — 1. F. C., Wisla — 


Warta, Ruch — Legja. 


17. November: Touring — Warszawianla, Ruch — 


Cracovia, Polonia — Wisla, Garbarnia — Pogon. 


24. November: Legja — Touring, Warszawianka — 


Die nüchſten A⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaſtsſpiele. 


Am kommenden Sonntag gelangen folgende A⸗Klaſſe⸗ 
Sp. u. Tv. — 


Touring vor dem Spiel mit dem 1. F. C. 
Wie wir bereits meldeten, werden Frankus und Kula⸗ 


wiak im Spiele gegen den 1. F. C. nicht mitwirken. Wie 


wir nun erfahren, wird der Angriff, die übrigen Mann⸗ 
ſchaftsteile bleiben unverändert, in folgender Aufſtellung 
antreten: Michalſki II, Chojnacki, Aleszewſki, Stolarſti, 
Hermanns. 


Szamota am 4. Auguſt in Lodz. 


Der polniſche Fliegermeiſter Szamota wird an den 


Radrennen, die am 4. Auguſt in Lodz ſtattfinden, teil⸗ 
nehmen. Außerdem wurden Barzyeki und Kendzin ver⸗ 
pflichtet. N ER 

Der Polniſche Teunisverband hat vom Deutſchen Ten⸗ 
nisbunde eine Einladung zu den internationalen Meiſter⸗ 
ſchaften in Hamburg erhalten. 

Polniſche Schwimmeiſterſchaften. Die diesjährigen 
polniſchen Schwimmeiſterſchaften werden in der Zeit vom 
3.—5. Auguſt in Warſchau ausgetragen. 

Das Länderſpiel Oeſterreich — Polen um den Mittel- 
europäiſchen Amateurcup findet am 10. Oktober in Wien 
als Vorſpiel des Repräſentativlampfes Berlin — Wien 
(Profeſſionalelf) ſtatt. ; 


Polens Tenniselite in Wien. An den großen inter⸗ 


nationalen Tennisturnieren in Wien nehmen außer den 


beſten Spielern Deutſchlands, der Tſchechoſlowakei, Un⸗ 
garns, Oeſterreichs, Frankreichs, Englands und Rumä⸗ 


niens, auch aus Polen Stolarow, Loth und Marczewfki teil. 


Leichtathletiſche Länderkämpſe. Der Dreiländerkompf 
zwiſchen England, Irland und Schottland fand in Cork 
ſeine Wiederholung. Im Geſamtergebnis blieb England 
mit 37½ vor Irland 21%, und Schottland mit nur 6 
Punkten überlegen erfolgreich. Beſondere Leiſtungen wa⸗ 
ren nur im Halbmeilenlaufen, das der engliſche Meiſter 
Ellis in 1: 56,2 gewann, zu verzeichnen. Der Länderkampf 
zwiſchen Polen und Rumänien endete mit einem überlege⸗ 
nen Siege der Polen, die 126 Punkte gegen 41 Punkte der 
Rumänen erreichen lonnten. Wiederum wurde verſchiede⸗ 
nen polniſchen Rekorden das Lebenslicht ausgeblaſen. So 
ſtellte im 110⸗Meter⸗Hürdenlauf Trojanowſki mit 15,6 eine 
neue Beſtleiſtung auf. Dasſelbe erreichte im Kugelſtoßen 
Helgaſz mit einem Wurf von 13,94 Meter Weite. Außer⸗ 
dem verbeſſerte Petkiewicz im Laufen über 1500 und 10 000 
Meter mit 4: 02 bezw. 32: 09 die beſtehenden Rekorde. 


Europa⸗Boxmeiſterſchaſten der Amateure. Der unga⸗ 
riſche Amateur⸗Boxverband, dem die Durchführung der 


tragen worden iſt, hat ſoeben die Ausſchreibungen verſchickt. 
Die Meiſterſchaften werden vom 28. Mai bis 1. Juni 1930 
in Budapeſt ausgetragen. Die Nennungen ſind, was die 
Zahl der Teilnehmer anbetrifft, bis zum 15. April und die 
namentlichen bis zum 15. Mai abzugeben. Für die Reiſen 
der einzelnen Mannſchaften hat der veranſtaltende Verband 
als Zuſchuß 8000 Mark zur Verfügung geſtellt. Polen wird 
wieder mit einer ſtarken Mannſchaft an den Europameiſter⸗ 
ſchaften teilnehmen. 


Aus dem Neiche. 


Neue Kompilationen im Oberſchleſiſchen 


Bergbau. 


Die Gefahr eines Vergarbeiterftreits in Polnſſch⸗ 
Oberſchleſten wie fie im Monat Fabruar d. J. in bebenkliche 
Nähe gerückt war, dürfte noch allen in lebhafterErinnerung 


ſein. Nachdem die Warſchauer Regierung nach der Revi⸗ 
dierung ihrer Haltung zu den Forderungen der Bergarbei⸗ 


terſchaft, den Wojewoden Dr. Grazynſki beauftragt hat, 
die Vermittlung in der Angelegenheit zu übernehmen, iſt 
die Altion auf Grund der Verſprechungen, die der Woje- 
wode gemacht 
wirtſchaftlichen Tragbarkeit zu erfüllen. pon Erfolg beglei⸗ 
tet geweſen. Der Streit iſt deshalb nicht zum Ausbruch 
gelommen. Auf einen Teil der Erfüllung der Verſprechun⸗ 

en wartet die Arbeiterſchaft jedoch noch heute, obwohl der 
A te revidierte Schiedsspruch vom 23. April d. J. am 22. 

i für verbindlich erklärt wurde und in deren Friſten 
vorgeſehen ſind, die die Erledigung dieſer Punkte in drei 
bzw. 6 Wochen vorſieht. Daß eine ſolche ſyſtematiſche Ver⸗ 
ſchleppungstaktik nicht geeignet iſt, die Arbeiterſchaft zu 
beru und das Vertrauen zum Schlichtungsausſchuß 
durch ſolches Verhalten nicht geſtärkt werden lann, liegt 
klar auf der Hand. Da es 5 nicht im Intereſſe des 
witſchaftlichen Friedens liegen kann, dieſes Mißtrauen auf 
die Dauer zu erhalten, hat ſich die Arbeiterſchaft der Berg⸗ 
arbeiterverbände Polniſch⸗Oberſchleſtens genötigt gefehen, 
zu der gegenwärtigen Lage Stellung zu nehmen. 

Die Arbeitsgemeinſchaft hat in ihrer Sitzung vom 
16. Juli beſchloſſen, den Bee des Schlichtungsaus⸗ 
ſchuſſes, ſowie den Demobilmachungskommiſſar Galot in 
dieſer Angelegenheit zu interpellieren. Sollte der Schlich⸗ 
tungsausſchuß und der Demobilmachungskommiſſar in 
dieſer Angelegenheit bis Ende nächſter Woche den 
tigten Forderungen nicht näher treten, dann iſt bea 
tigt einen Betriebsrätekongreß abzuhalten, auf dem 


weitere Stellungnahme beſchloſſen werden ſoll. 


Mit dem 31. Auguſt erliſcht die Verbindlichkeit des am 
23. April gefällten Schiedsſpruches. Wir ſtehen alſo kurz 
vor neuen Lohnverhandlungen im Bergbau. Die Berg⸗ 
arbeiterſchaft lehnt es entſchieden ab, ihre ſchon einmal ges 
ſtellten Forderungen wiederum zum Gegenſtand langwie⸗ 
riger Verhandlungen zu machen. Sollte in der Zwiſchen⸗ 
zeit die durch den Schiedsspruch verpflichtete Erledigung 
der Bergarbeiterſchaft keine Berückſichtigung finden, dann 
dürften wir in Polniſch⸗Oberſchleſten vor neuen Komplika⸗ 
tionen im Bergbau ſtehen, deren Folgen vorläufig nicht zw 
überſehen ſind. 

Auf der Grube „Charlotte“ in Rydultow, Kreis Ryb⸗ 
nit, die zu den Rybniker Kohlenwerken gehört, traten 6600 
Grubenarbeiter in den Streik. Die Grubenvermaltwng 
wollte den Arbeitern, trotz vertraglicher Vereinbarung, die 
Löhne kürzen. 


—— 


Die Lohnlämpfe im Bielitz Bialaer 
Induſtriegebiet. 


Seit Anfang Mai ſteht die Arbeiterſchaft des Bielitz 
Bialaer Bezirkes in einem Kampf um beſſere Lohnbedin⸗ 
gungen. Heute iſt der Streit noch nicht enſchieden, wenn 
auch in der letzten Zeit zwiſchen Gewerkſchaften und den 
Unternehmern durch Vermittlung des Arbeitsinſpektors 
wenigſtens für die Textilinduſtrie eine Art Waffenſtillſtand 
zuſtande gekommen iſt. Die Arbeitgeber, die ſeinerzeit den 
Tarifvertrag gekündigt haben, beharren weiter noch bei 
der Forderung auf einen Lohnabbau für die Weber. Ein 
Lohnabbau in der gegenwärtigen Zeit durchzuführen, be⸗ 
deutet ofien aeſaat. die Arbeiterſchaft dem vollſtändigen 


hat, die Forderungen nach Maßgabe der 
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der Nacht 
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Elend preiszugeben. Selbſtverſtändlich ſträuben ſich die 


Gewerkſchaften, einer Verſchlechterung der Lohnverhältniſſe 


zuzuſtimmen. Im Gegenteil, ſie fordern eine Aufbeſſerung 
der Löhne für beſtimmte Arbeiterkategorien. Daß bei einer 
derartigen Lage eine Einigung zwiſchen Unternehmern 
li Arbeitern nicht erzielt werden kann, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
ich. 

Im Intereſſe des geſamten Wirtſchaftslebens des Bie⸗ 
litz⸗Bialarer Bezirks it zu wünſchen, daß dieſer Kampf 
möglichſt ſchnell beendet wird, denn die Folgen dieſes 
Kampfes werden ſich auch nach außen 
machen. Die Abdroſſelung der Arbeit, die durch die Aus⸗ 
ſperrung erfolgt iſt, muß naturgemäß mit ihren verheeren⸗ 


den Folgen in jeden Wirtſchaftszweig eingreifen. Darum 


wünſchen alle Schichten der Bevölkerung eine möglichſt 
ſchnelle Beilegung des Konfliktes. | 

Im Bielitzer Bezirk ſtreiken gegenwärtig 2000 Arbei⸗ 
ter und 3000 Arbeiter ſind ausgeſperrt, ſo daß ungefähr 
5000 Arbeiter arbeitslos ſind. In Uſtron bei der Schrau⸗ 
benfabrik Brevietier und Urban ſind 700 Arbeiter aus⸗ 
geſperrt. In der Hütte „Wengierli Gorka“ ſtreilen 700 
Arbeiter. Dieſer Streik iſt zurückzuführen auf Lohndiffe⸗ 
renzen, ähnlich wie fie im Bielitzer Induſtriebezirk beſtehen. 
In Sporyz bei Sahbuſch find 600 Arbeiter ausgeſperrt, 
und zwar in der Schraubenfabrik. In Dziedzitz bei Bielitz 
ſtreilen ſeit dem 26. Juni, 1 Uhr mittags, 350 Arbeiter 
und zwar te von Lohndifferenzen. In Dsiwiencim 
wird nicht geſt 


ö Reduzierung von 200 Arbei⸗ 
tern in ber Petrikauer Manufaktur. Letz⸗ 
tens hat die Verwaltung der Petrikauer Manufaktur in 
Bugaj bei Petrikau etwa 200 Arbeitern der Färberei einen 
zweiwöchigen Erholungsurlaub gewährt und denſelben 
Arbeitern gleichzeitig in der ihc vorgeſchriebenen Zeit 
die Arbeit gekündigt. Augenblicklich iſt die Lage in der 
hieſigen Teglilinduſtrie ſehr ſchwer und ſieht auch — einſt⸗ 
weilen wenigſtens — nicht danach aus, als ob auf eine bal⸗ 
dige Beſſerung zu rechnen wäre. 

— Geheimnisvoller Leichenfund. In 
den Wäldern bei dem Dorfe Mesz in der Nähe von 
Petrilau fanden Beerenſammler in den Sträuchern die 
Leiche einer Frau. Sofort wurde die Polizei benachrichtigt, 
die aber anfänglich vor einem Rätſel ſtand. Endlich er⸗ 

einer der Poliziſten in der Gefundenen die Frau 
des Poliziſten Luszezynfki. Dieſer wurde gerufen und be; 
ſtätigte dieſe Angaben. Er erklärte, daß ſeine Frau beim 
Rh Sk rg auf Beerenſuche gegangen und bisher nicht 
zurückgekehrt ſei. Bisher konnte nicht feftgeftellt werden, 
ob ein Mord, Selbſtmord oder Unfall dorkiegt (p) 

Lipno. Beſtialiſcher Raubüberfall. 

Be u Mittwoch haben drei maskierte Banditen auf 
einen Raubüberfall verübt. Nach Plünderung der ganzen 
Wohnung, wobei ihnen 600 Zloty in bar und Kleibungs⸗ 
ſtücke in die Hände fielen, terroriſtierten fie die Wohnungs⸗ 
inſaſſen und vergewaltigte die 16 jährige Nichte der 
Greiſin, worauf ſie flohen. Die Polizei hat eine energiſche 
Unterſuchung eingeleitet, um die beſtialiſchen Verbrecher zu 
ermitteln. 
Inowratlam (Hohenfalza). Streit beim Bau 
der neuen Eiſenbahnlinie. Die von der Firma 
»Dworakowſli beim Bau der neuen Eiſenbahnlinie Herby 
—Inowraclaw beſchäftigten Arbeiter find wegen Nicht⸗ 


auszahlens des Arbeitslohnes in den Ausſtand a: 


Gleichzeitig verlangen die Arbeiter beſtimmte Zulagen. 
Der Streik nimmt einen vollſtändig ruhigen Verlauf. 


Tarnowitz. Ein „Liebhaber“ von Kühen. Sehr 
ſchlimm erging es dieſer Tage dem 24 Jahre alten Peter 
Kupich, der aus Koziglow bei Bendzin ſtammt. Er kam 
in die Ast von Bibiella, Kreis Tarnowitz, und ſah dort 
eine Anzahl Kühe, die von Kindern gehütet wurden. Die 
Kühe ſchienen ihm ſehr gut zu gefallen, denn er überlegte, 
wie er ſich in ihren Beſitz ſetzen ſollte. Schnell entſchloſſen 
machte er ſich in einem Moment, als er glaubte unbeobach⸗ 
tet zu ſein, an die Kühe heran und trieb ſie der Stadt 
Tarnowitz zu. Die Kinder hatten jedoch den Vorgang 
beobachtet und machten nun ein großes Geſchrei. Eine 
Ahe in der Nähe befindlicher Waldarbeiter, denen die 
Kühe zum größten Teil gehörten, nahmen die Derfolgung 
des Diebes auf und es gelang ihnen, nicht nur die Kühe 
zurückzubringen, ſondern auch den Kuhdieb zu erwiſchen. 

Man verabreichte ihm eine Tracht Prügel von fo ſtarker 

Doſis, daß er ziemlich erhebliche Verletzungen davontrug 

und in das Krankenhaus in Tarnowiß eingeliefert werden 

mußte, von wo aus er wohl den Weg nach dem Gerichts⸗ 
gefängnis wegen verſuchten Diebſtahls antreten wird. 
„Kattowitz. Die Grenzpolizei an der Ar⸗ 
beit. Eine Schnugglergeſelſchaft, die ſchon längere Zeit 
zum Schaden des polniſchen Staates ihr Handwerk getrier 
ben hat, konnte von der Polizei in 1 entdeckt wer⸗ 
den. Ein Perſonenauto, in dem ſich etwa 250 Kilo Roh⸗ 
diamanten, wie ſie für elektriſche Bohrer verwendet wer⸗ 
den, im Werte von 20 000 Zloty befanden, wurde beſchlag⸗ 
nahmt und die Schmuggler verhaftet. — Am Sonntag be⸗ 
ſchlagnahmte die Polizei außerdem noch ein Perſonenauto 
eines gewiſſen M. aus Zawodzie, in dem ſich 270 Kilo⸗ 
gramm Roſinen, 1200 Stück Zigaretten, 10 Uhren, 2 Fla⸗ 
ſchen Maggi und verſchiedene andere zollpflichtige Arkikel 

befanden. 5 5 

Rybnik. 120 Klageſachen an einem Ter⸗ 
minstage. Die Zivilkammer des A in 

Rybnik verhandelte an einem Tage 120 Zivilklagen. Dieſer 


hin bemerkbar 


n der 75 jährigen Witwe Suſanna Politowiez 
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Großfeuer überall 


In dem Anweſen des Landwirts Peter Tomczyk im 
Dorfe Wola Kuzminſka im Kreiſe Radomft entſtand 
infolge Rußbrands ein Feuer, das rieſige Ausmaße an⸗ 
Obgleich ſofort einige Feuerwehren zur Stelle 
waren und ſich die ganze Dorfbevölkerung an den Löſch⸗ 
von Gehöft auf 
Gehöft über und drohte das ganze Dorf zu erfaſſen. Fünf 
Wohnhäuſer, 15 Scheunen und 13 Ställe wurden ein Raub 
der Flammen. Eine große Zahl von Familien ſind 05 


nahm. 


arbeiten beteiligte, ſprang das Feuer 


los geworden. 
Am Mittwoch abend 


da das Feuer überall auf leicht brennendes Material ſtieß. 


Nachdem die Feuerwehr angelangt war, verſuchte man die 
angrenzende Holzbaracke, die kaum 15 Meter von der 
Brandſtätte entfernt war, zu retten. Doch auch hier ſtieß 


die Rettungsaktion auf Schwierigkeiten, da ſich in den 
Hydranten des Depots wegen des ſchwachen Drucks des 


p) 
entſtand im Militärdepot in 
Warſchau in der Powonſkowfkaſtraße 7/13 ein Brand, 
der in kurzer Zeit ein rieſiges Ausmaß annahm. Das 
Feuer nahm ſeinen Urſprung in einem 124 langen und 
17 Meter breiten mit Zinkblech gedeckten Holzſchuppen, in 
dem ſich die Kanzlei und die Lagerräume mit leicht brenn⸗ 
barem Material, wie Teer, Benzin, Schmieröle uſw. be⸗ 
fanden. Die ſofortige Rettungsaktion der Soldaten unter 
Leitung des Depotkommandanken erwies ſich als vergeblich, 


ſtädtiſchen Waſſerfilters wenig Waſſer befand. Auch ſonſt 
mangelte es an den notwendigſten Vorbedingungen für 
eine Löſchaktion. Die alarmierte Feuerwehr mußte erſt an 
den nächſten Hydranten, der 1800 Meter von der Brand⸗ 
ſtätte entfernt war, die Schläuche anlegen, was ſo lange 


Zeit in Anſpruch nahm, daß die Löſchaktion erſt tatkräftig 


einſetzen konnte, als die beiden nebeneinanderliegenden 
Schuppen faſt abgebrannt waren. Die Feuerwehr be⸗ 
ſchränkte ji nunmehr nur auf die Lokaliſierung des Feuers. 
Der Schaden iſt groß. Er beträgt einige Millionen Zloty. 


Wie wir geſtern meldeten, brach in den Wäldern des 
Gutsbeſitzers Jezierſki in Dombruwka bei Karczew Feuer 


aus. Die Rettungsaktion dauerte drei Stunden. Nachdem 


das Feuer gelöſcht und die Feuerwehr abgezogen war, ent⸗ 
zündete ſich das Feuer zum zweiten Male. Nach oberfläch⸗ 
licher Schätzung fielen dem Feuer 150 Morgen Wald zum 
Opfer. - 


Am Dienstag nachmittag brach aus bisher unbekann⸗ 
ten Gründen im Dorfe Wietrzuia, Kreis Mlawa, 
Feuer aus, das trotz energiſcher Lſchaktion der Feuerwehren 
ſechs Bauernanweſen vernichtete. Unter anderem brannte 
das Gebäude der Polizeikanzlei und zwei andere Gebäude, 
in dem zwei Poliziſten mit Familie wohnten, vollſtändig 
nieder. Der Schaden beträgt 80 000 Zloty. 


Hochbetrieb ſoll weiter anhalten, und das trotz der 


Gerichtsferien. 


Vom Zug überfahren. Einem unglücklichen 
Zufall zum Opfer fiel die 63 Jahre alte Johanna Kolkow 
aus der Ortſchaft Syrin, die das Bahngleis bei der Ge⸗ 
meinde Zawada überſchritt und infolge Taubheit das Ge⸗ 
räuſch des heranfahrenden Zuges nicht hörte, von demſelben 
überfahren wurde. Die Unglückliche ſtarb nach ihrer Ein⸗ 


lieferung in das Spital. 


Aus Welt und Leben. 


„Im Weſten nichts Neues“ in Chilago beſchlagnahmt. 
Aus Chikago wird gemeldet, daß die Zollbehörden auf An⸗ 
weiſung aus Waſhington das Buch von Erich Maria Re⸗ 
marque „Im Weſten nichts Neues“ beſchlagnahmt haben. 
Es handelt ſich bei den beſchlagnahmten Exemplaren nicht 
etwa um die in puritaniſchem Geiſte gereinigte amerila- 
niſche, ſondern um die vollſtändige engliſche Ausgabe. 
Die anierilaniſchen Behörden machen einmal geltend, daß 
die engliſche Ausgabe das Copyright der amerikaniſchen 
Verleger verletzte, ſie verweiſen aber ferner darauf, daß die 
Kate Ausgabe verſchiedene Worte und Vorfälle ent⸗ 
ha 


te, die in der amerikaniſchen Ausgabe entfernt wurden. 


Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Prüderie der 
Amerikaner, die es vor einem Jahre fertigbrachte, die |. 
Metamorphoſen des Ovid zu verbieten, ſich an den derben 


Worten des Romans ſtößt. g 
Der Kajakführer Pleß⸗ Schmidt geborgen. Die bereits 


wegen des Schickſals des däniſchen Kajakführers 555 f 
von den 
Farbern aus Bergen in einem Kajak zu erreichen, gehegten 
Befürchtungen haben ſich nicht beſtätigt. Nach Meldungen 
aus Oslo iſt Pleß⸗Schmidt am Sonntag auf dem Atlan⸗ 
tiſchen Ozean etwa 130 Meilen weſtlich von Aaleſund bei 
recht regneriſchem Wetter und hohem Seegang von einem 


der den Verſuch unternommen hat, 


Schmidt, 


norwegiſchen Fiſchereifahrzeug an Bord genommen wor⸗ 
den, das am Donnerstag oder Freitag in Aaleſund zurück⸗ 


erwartet wird. Pleß⸗Schmidt befindet ſich wohl. 


Exploſion auf der Badewieſe. Aus Berlin wird ge⸗ 
meldet: Geſtern nachmittag ereignete ſich auf der Bade⸗ 
wieſe an der Südſeite der Halbinſel Pichelswerder an der 


Havel ein ſchweres Brandunglück. Während drei 11 
8 


der Badewieſe, zwei Frauen und ein Mann, 
Mittageſſen auf einem Spirituskocher zubereiten wollten, 
kam es plötzlich zu einer Exploſion. Die drei Ausflügler, 
die nur mit Badeanzügen bekleidet waren, wurden ſofort 
von den Flammen erfaßt und zum Teil lebensgefährlich 
verletzt. a 

Ein Opfer des Himalaja. Die Träger, die den ame⸗ 
rikaniſchen Forſcher Edgar Farmer bei ſeinem Verſuch, den 
über 9000 Meter hohen Kinſchinjungo⸗Gipfel im Himalaja 
zu erſteigen, begleitet hatten, ſind jetzt in Darjeeling einge⸗ 
troffen, womit jede Hoffnung geſchwunden iſt, den Vermiß⸗ 
ten noch lebend anzutreffen. Der vierundzwanzigjährige 
Farmer, ein Angeſtellter der Neuyorker „Standard Oil 
Company“, wurde auf ſeinem Weg in die Schneeregion von 
zehn erprobten Männern begleitet, die bereits an der letz⸗ 


‚ten Evereſtexpedition teilgenommen hatten. Der Farſcher 


war gut ausgerüſtet und verfügte auch über reichliche Le⸗ 
bensmittel, hatte aber keinen Sauerſtoffapparat. Die heim⸗ 
kehrenden Kulis, die vier Tage lang auf Farmers Rückkehr 
warteten, erklären, daß er ſein viertes Lager in einer Höhe 
über 7000 Meter aufgeſchlagen und von dort aus an einem 
ſonnigen Morgen allein die Wanderung durch das ver⸗ 
ſchneite Gelände angetreten hatte, um den Platz für fein 
fünftes Lager auszuwählen. Ungeachtet der Warnungen 
hatte er vermutlich die Nacht in einer Schneehöhle ver⸗ 
bracht. Man ſah ihn dann am nächſten Morgen 1000 Me⸗ 
ter über dem vierten Lager weiterklettern; von da an war 
er verſchwunden. A 


Erſcheinen wird gebeten. 


Nadio⸗Stimme. 


Für den 19. Juli. 
Polen. 


Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) 


12.05 und 16.30 Schallplattenkonzert, 18 Mandolinen⸗ 


konzert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Sinfoniekonzert. 


Kattowitz. (712 kHz, 421,3 M.) } 
16.20 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer Pros 


gramm. 
Krakau. (955,1 195, 314,1 M.) 


16.30 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer Pro- 


ramm. 
"ofen, (870 kHz, 344,8 M.) 
13.05 Schallplattenkonzert, 18 Opernſoliſtenkonzert, 18.55 
Verſchiedenes, 20.30 Sinfoniekonzert, 22.45 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 3 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Unterhaltungsmuſil, 
20 Südſee. wi * . 

Breslau. (996,7 kz, Wellenlänge 301 M.) Fete 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20.15 Volkstümliches Konzert 

Hamburg. (906 193, Wellenlänge 391,6 M.) f 
7.20, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.30 1 
16.15 Plattdeutſcher Humor im Wartezimmer, 17 fir 
kaliſche Kinderſtunde, 17.55 Unterhaltungskonzert, 19,55 
Operette „Drei arme kleine Mädel“. 

Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 5 
7 Ausgewählte Schallplatten, 12.20 Schallplattenkonzert, 
13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde „17 Jugendfunk, 
17.35 Veſperkonzert, 20 Drama „Die Hermännſchlacht⸗ 

Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M.) 

11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.45 Aka 
demie, 19.45 Humor und Liebe, 20.40 Kammermuſik. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
An die Mitglieder des Hauptvorſtandes. 


Am Sonntag, den 21. d. M., um 9 Uhr morgens, findet 
eine Sitzung der gemeinſamen Exekutive der D. S. A. P Schle⸗ 
ſiens und Kongreßpolens ſtatt. Gegenstand der Beratungen, 
die den ganzen Tag dauern werden, ſind die Vorarbeiten für 
den Vereinigungsparteitag. Im Zuſammenhang damit wird 
für Freitag, den 19. d. M., 7.30 Uhr abends, eine Sitzung 
des Hauptvorſtandes einberufen. 5 
A. Kronig, Vorſitzender. 


Lodz⸗Oſt. Achtung Miliz! Freitag, den 19. Juli, 7.30 
Uhr abends, findet eine Mitgliederverſammlung in der Nowo⸗ 
Targowa 31 ſtatt. Da wichtige Fragen in Sachen des Garten: 
feſtes zu beſprechen ind, »iſt das vollzählige Erſcheinen der 
Milizmitglieder dringend erwünſcht. Der Kommandant. 

Lodz⸗Nord. Der Vorſtand gibt hiermit bekannt, daß laut 
Beſchluß der letzten Mitgliederverſammlung die Diskuſſions⸗ 
abende Sonnabends nach dem 1. und 15. jeden Monats, um 
7 Uhr abends, ſtattfinden. Der erſte Diskuſſionsabend fällt 
daher auf dieſen Sonnabend. - 5 

Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 20. Juli, um 
8 Uhr abends, findet im Parteilokal, Cyganka 14, eine Vor⸗ 
ſtands⸗ und Vertauensmännerſitzung ſtatt. Um pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. 5 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Sonntag, den 21. Juli, findet ein 1 nach dem 
Gänſerich ſtatt. Die Mitglieder werden um pünktliches Er⸗ 
ſcheinen gebeten. Sammelpunkt: Um 5.30 Uhr früh im 
Jugendheim Lodz⸗Zentrum, Petrikauer 109. ! 


Gewertichaftliches. 


Achtung, Scherer, Reiger und Schlichter! Sonntag, den 
21. Juli, um 9.30 Uhr vormittags, findet im Lokale Petrl⸗ 
kauer 109 eine Mitgliederverſammlung ftatt. Um zahlreiches 
Die Verwaltung. 


4 
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ten Anſeindung beruhte nicht nur Ibſens Erfolg, ſondern 
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Wer in der Dichtung, beſonders im Roman, die Wie⸗ 
derſpiegelung der Zeit ſucht, der muß, vor allem in Deutſch⸗ 
land, eine merkwürdige Tatſache feſtſtellen. Die Ausein- 
anderfegung mit der Gegenwart und ihren ſozialen Kon⸗ 


flilten — auch auf anderen künſtleriſchen Gebieten, z. B. 


in der Volksbühne heiß umſtritten — iſt im deutſchen Ro⸗ 
man noch laum zu finden. Die ſtärkſten Auflageziffern der 


lezten Jahre hatten hiſtoriſche Romane und auch die gro⸗ 


ßen Sejolge der Kriegsromane galten der nahen Vergan⸗ 
genpeit n dem Menſchen der Gegenwart geht die mo⸗ 
dere Literatur gerade in Deutſchland noch in ſehr ſtarlem 
Maße vorbei — vielleicht iſt es eine Flucht vor eigenen 
Nöten, vielleicht braucht man noch mehr Abſtand und Klä⸗ 
rung, um geſtalten zu können. Vor allem aber zeigt ſich 
die merlwürdige Esſcheinung, daß die deutſche Dichtung 
von der Ihen der Gegenwart völlig abſteht. Faſt alle gro» 
ßen deutſchen Romane der letzten Jahre find Männer 
romane, ſtellen Männerſchickſale und Männerprobleme dar. 
Das Streben nach Sachlichleit und Unſentimentalität ver⸗ 
drängte zwar den Liebesroman alten Schlages, überſah 
aber, daß inzwiſchen ein neuer Frauentyp herangewachſen 
war, der nicht nur Geliebte oder Mutter war. Die Wand⸗ 
lung in der Stellung der Frau, die der ganzen Geſellſchaft 
ihren Stempel aufgedrückt hat, finden wir heute in einer 
Fülle von Büchern und Broſchüren über Ehe⸗ und Sexual- 
reform, über Erwerbsarbeit und Arbeiterſchutz uſw. wieder⸗ 
geſpiegelt. Aber in der Romanliteratur, wenigſtens in 
Deutſchland, iſt das moderne Frauenſchickſal noch wenig zu 
finden. Ich meine nicht die bürgerliche Dame der Unter⸗ 
Nee ſondern ſolche Frauengeſtalten, wie ſie 
3. B. Käthe Kollwitz gemalt hat. i 
Die neue Frau: wenn man das, was ſie kennzeichnet, 
im Gegenſaß zu dem vergangenen Typ auf eine Formel 
bringen will, jo könnte man jagen, die Fran in Wirtſchaft 
und Geſellſchaft, die aus dem engen Kreis von Haus und 
Familie herausgeriſſen iſt. Die Macht, die dieſen Um⸗ 
ichen bewirkt hat, war die Induſtrialiſierung, der geſtei⸗ 
gerte Kapitalismus. Dieſer unfreiwilligen Entwicklung 
zur Erwerbsarbeit und äußerer Unabhängigkeit folgte die 
freiwillige Entwicklung zur geiſtigen Gelbitändigfeit. Aber 
mit der Erreichung dieſer Ziele traten bald neue Konflikte 
und e in den Vordergrund. Denn der Frau mit den 
neuen ufgaben waren die alten Aufgaben ihres Frauen⸗ 
ſchickſals geblieben. Der Konflikt zwiſchen beruflichäußerer 
Selbſtändigleit und weiblicher Gebundenheit iſt das typiſche 
Schickſal der modernen Frau. Dieſe Entwicklungslinie der 
Frau, die etwa den Zeitraum der letzten fünfzig Jahre um⸗ 
faßt, läßt ſich auf den Spuren der Literatur in immer ver⸗ 
einzelteren Erſcheinungen verfolgen, je näher wir der Ge⸗ 
genwart rücken. Als vor etwa fünfzig Jahren Bebels 
Buch „Die Frau und der Sozialismus“ erſchien, ſtanden 
gleichzeitig Ibſens Frauengeſtalten im Brennpunkt der 
Auseinanderjegung und entfalteten ihre Werbekraft für den 
Befreiungskampf der Frau. Noch ſang man zwar „Ehret 
die Frauen, ſie flechten und weben himmliſche Roſen ins 
irdiſche Leben“, während in Wirklichkeit doch ſchon Tau⸗ 
ſende von Proletarierinnen an den Textilmaſchinen ganz 
anderes zu weben hatten als himmlische Roſen und dafür 
einen Hungerlohn ſtatt der Ehren bekamen. Aber im wirt⸗ 
ſchaftlichen Kampf war die Frau viel zu eng in den allge⸗ 
meinen Kampf der Arbeiterklaſſe gegen den Kapitalismus 
verflochten, um eigene geiſtige Rechte durchſetzen zu können. 


Neben Bebel war Ibſen einer ihrer tatkräftigſten und wir⸗ 


kungsvollſten Helfer. Seine Nora, die Frau, die Mann 
und Kinder verläßt, um Eigenes zu leiſten, wurde zum 
Symbol der um ihre geiſtige Freiheit klämpfenden Frauen, 
ſie hat eine Schar von lebenden Noras aufgerüttelt. Das 
Geſchrei um Nora war groß, und gerade al 7 7 empör⸗ 


die Wirkung auf die lebende Frauengeneration. Das gleiche 
Schicksal, das ſchmerzhafte Losreißen aus dem bürgerlich⸗ 
begrenzten Heim zu eigenem ſelbſtbeſtimmten Daſein ſpie⸗ 
geln noch Jahrzehnte ſpäter die Lebensromane hervor⸗ 
ragender Frauen, wie Lily Braun in ihren „Memoiren 
einer Sozialiſtin“, Helene Böhlau in „Iſebies“, Ricarda 
ch in ihren arſten Romanen oder die (ſpäter erſchienenen) 
tiefe und Tagebücher der Franziska von Reventlow. Es 
ift das typiſche Schickſal der — bürgerlichen — Frauen⸗ 
generationen um Wende und Anfang des neuen Jahrhun⸗ 
derts, es findet lebendigen Ausdruck im Roman. Zwanzig 
Jahre ſpäter — haben ſich die Dinge grundlegend verſcho⸗ 
ben, aber es ſcheint, daß die Probleme nur auf anderer 
Stufe wiederlehren. Krieg und Revolution haben auch für 
die Frau entſcheidende Wandlungen gebracht. Ihr Nieder⸗ 
ſchlag in der Literatur fehlt in Deutſchland jajt völlig. 
Es ni nicht klar, warum hier die Sprache verſagt, ob man 
der Wandlung geiſtig noch nicht gewachſen war oder erſt 
Abſtand braucht, um geſtalten zu können. Die erſte Stimme 
dieſer neuen Frau im Roman kommt nicht zufällig aus 
Rußland. Aber ſo groß wie ſeinerzeit das Geſchrei über 
ie romantiſch⸗hyſteriſche Herzloſigkeit von Nora, iſt heute 


das Kopfſchütteln Vieler über die Handlungsweiſe Diejer- 


modernen Heldin eines modernen Romans, der Daſcha aus 
dem ruſſiſchen Roman „Zement“ von Gladkow. Auch 
Daſcha verläßt ja wie fünfzig Jahre vor ihr Nora Mann 
und Kind, um eigene Arbeit zu leiſten. 
Schritt von Nora zu Daſcha! Nora iſt ein Bürgerweibchen 


voll unklarer Wer nach dem Wunder, Daſcha iſt die | 


durch das ſchwere Leben gereifte Proletarierfrau mit dem 
laren Ziel vor Augen. Trotzdem verbindet beide trotz 
ihrer meilenjernen Welten ein gleicher Drang nach Freiheit 


die moderne Fr 


an eine el in d bürgerliche Welt, währe 


der neuen Frau galt, 


Ausſprachen“, die unter Geſchrei und Getöſe vor ich 


Aber welch ein, 
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au im Roman. 


und eigener Leiſtung, nur daß die eine noch ei iſt 

nd die andere 
eingeordnet iſt in die vorwärtsdrängende Kampffront der 
ſozialiſtiſchen Bewegung. Die Konflikte haben ſich bei 
Daſcha verſchoben, neue innere Konflikte ſind entſtanden. 


Ob ſie vielleicht der Generation in 50 Jagen ebenſo fremd 
“fein werden wie uns heute Noras 


onflikte? An dem 
Uebergang von Nora zu Daſcha haben piele Frauen gear⸗ 
beitet und gelitten. Aber ſo wie damals Nora als der Typ 
gegen die ſich die Mehrzahl der 
Frauen noch gewehrt hat, jo iſt vielleicht auch heute Daſcha 
der Typ der neuen Frau von heute und von morgen, die 


wir noch mit Zweifeln betrachten, die Wege seht ie und 


noch neu find und von denen wir heute noch nicht wiſſen, 
ob ſie nur Uebergänge und Kriſen ſind, die die Eur Frau 
gewiſſermaßen als Experiment für ihre Schweſtern leibet, 
oder ob hier auch unſere zulünftigen Wege liegen. Das 
gilt vor allem auch für die Wege zu einer neuen eſchlechts⸗ 
moral. Es find wieder die Ruſſen, die den Mut haben, dieſe 
Konflikte der modernen Frau mit allen Fehlern und Irr⸗ 
wegen zu zeichnen, Vielleicht am klarſten iſt die Wandlung 


und das Suchen der heutigen Frau in einer Novelle bon. 


Alexandra Kollontay gezeichnet, „Die Liebe der drei 
Generationen“, die in drei Perſonen, Großmutter, Mutter 
und Tochter, zeigt, wie ſich der Schwerpunkt in den Kon⸗ 
litten der letzten 50 Jahre verſchoben hat: man könnte 
etwa ſagen vom Konflikt der Pflicht in der Familie bei der 
Großmutter zum Konflikt der Liebe und des Indipidualis⸗ 
mus bei der Mutter zum Konflikt der fanden Arbeit 
und der großen Gemeinſchaft bei der Tochter. Aber dieſer 
Frau von heute, der Tochter mit ihrer Ablehr von der Liebe 
ſteht die Mutter ratlos gegenüber. Iſt das die neue Moral? 
Vielleicht iſt auch dieſe „neue Moral“ nur eine Kriſener⸗ 
ſcheinung, eine Reaktion gegen allzu viel Gefühl, vielleicht 
findet in Zukunft ſich die Löſung zwiſchen eigener Arbeit 
und Liebe, die beiden Anſprüchen gerecht wird. Aber dieſes 
Hervordrängen der eigenen erarbeiteten Selbſtändigkeit vor 


der abhängig machenden Liebe iſt durchaus nicht nur für die 


revolukionären ruſſiſchen Frauengeſtalten typiſch. Ganz im 
Gegenſatz zur ruſſiſchen Proletarierin und doch ihr ähnlich 


« 


Annette aus den Romanen des Franzoſen Romain Rob 
land. Hier hat die moderne Frau im modernen Roman 
ohne Ueberſpizungen und Uebertreihungen ihre Verkörpe⸗ 


rung gefunden. Wie dieſe Frau am Leben reift, wie ſie den 
Krieg etlebt, ſich durch den Beruf durchlämpft, wie je ſich 


zur Menſchlichleit durchringt, wie fie bei aller Selbſt a 
leit und Sachlichkeit und — wenn man es jo nennen 

— Unweiblichleit bewußt Frau und Mutter bleibt — das 
mag vielleicht der klarſte europäiſche Typ der heutigen Frau 
ſein. Vielleicht hat die moderne Literatur das Mutterpro⸗ 
blem etwas zu ſehr in den Hintergrund gedrängt. Es iſt 
wohl nirgends 1: erſchütternd dargeſtellt wie in Gorkis 
Roman „Die Mutter“. Hier iſt wirklich eine von den Ge⸗ 
ſtalten der Käthe Kollwitz lebendig geworden. Es an eine 
ganz unſentimentale Verklärung von der Kraft der Mutter⸗ 
schaft, wie fie reiner auch nicht in der Legende der Mutter⸗ 
gottes dargeſtellt iſt. Es iſt die n Wen een 
unferer Tage und Gorki hat ihr ein ebenſolches Denkmal 
geieht wie es das Denkmal des unbekannten Soldaten in 
Paris iſt. Liebe, Mutterſchaft, Beruf: um dieſe drei zen⸗ 
tralen Probleme gruppiert ſich das Schickſal der heutigen 
Frau, enen „ob das eine oder andere im Vordergrund 
ſteht oder ganz fehlt. 

Probleme ergeben ſich die Konflilte. Das npijce Beruf 
Es der modernen Frau innerhalb der rationaliſterten 
Wirtſchaft gestaltet als einer der erſten der Amerikaner 
Sinclair Lewis in feinem Roman „Der Erwerb“. 
Keine große Tragödie, nur ein tapfer ſich wehrendes kleines 
Schicksal zeigt er in dem Auf und Ab zwiſchen Bureau und, 
lärglicher Freude — eine Stenotypiſtin, eine Durchſchnitts⸗ 
berussfrau der Maſſe — das unromantiſche und tapfere Le⸗ 
ben der Frau von heute, ſo und nicht anders iſt es, wenn 
auch amerikaniſch gefärbt und zum Schluß mit einem ganz 
unprogrammäßigen happy end entgleiſt. Aber es bleibt 
alles in allem das typiſche Schickſal einer modernen berufs⸗ 
tätigen Frau. Es bleibt auch, alles in allem und erſt vers 
einzelt, das Bild der heutigen Frau in der künſtleriſ 
Geſtaltung des Romans feſtgehalten. Nur der deutſche 
Frauenroman der Gegenwart fehl. Man wird nicht etwa 
glauben, daß der romantiſch⸗ſüße Roman der Helene Will · 
ſüer von Vicky Baum Anſpruch darauf erheben kann, ein 


typiſches Bild der modernen Frau zu 165 50 Eine ber 


friebigende Erklärung, warum der deut che Roman an der 
heutigen Frau vorbelgeht, iſt nicht zu finden. Hier iſt ein 


verkörpert fie eine andere Frauengeſtalt eines modernen 11 es wert eg werden. Wir warten 
Romans, eine Weſteuropäerin bürgerlicher Herkunſt, die N Suſanne Suhr. 
. w „„ eee eee. 


Der Bengel it an allem chu! 
i Ursache und Wirkung. 


Bei Schultes wollte es mit dem Gas nicht klappen. Es 
brannte, als ob es verlöſchen wollte. Es ſei zum „aus der 
Haut fahren“, Frau Margarita Inge es zu ihrem Gatten. 
Und Herr Schulte ſah, daß ſie 1 — hauptung am liebſten 
durch die Tat erhärtet hätte. ſo ungeduldig ſich Frau 
Schulte gebärdete, jo ſehr es fie an allen Orten juckte, ihr 
zartes Fell war ſolide angewachſen. 

Herr Schulte aber meinke; „Das wird doch kein 
Hexenwerk ſein!“, nahm einen Stuhl, ließ ſich eine Kanne 
Waſſer reichen und goß dieſes in die Gaguhr. „So,“ ſagte 


er, „nun wird ſich's wieder haben!“ 


Aber „es hatte ſich nicht“. Das Flämmchen gloſtete 
mühjelig weiter. „Na, ſiehſt du! So eine Wirtlhahtte 
jammerte Frau Schulte. „Ihr ſollt euch ja nicht wundern, 
wenn ich einmal daponlaufe!“ Es wunderte ch zunächſt 
niemand. Sie machte dieſe Drohung ſowenig wahr, wie 
die ſchauerliche des „aus der Haut Fahrens“. 

Doch Schulte ſchlich beſchelden wie ein begoſſener 
Pudel von dannen! Er lief auf das Gaswerk und beſtellte 
einen Fachmann. ' ® 


von diefem Menſchen im blauen Kittel und mit dem Schutz⸗ 
mannston nicht ins Bockshorn jagen. 

„Wer hat da mit Waſſer probiert, he? Bei dem 
können Se ſich bedanken, wenn Se mit ſamt Ihrer Bude 
in die Luft fliegen! Ein Zuchthäusler iſt das! Das 
ſage i ch.“ 5 
Nun war es um Frau 4 12 doch ge⸗ 


ſchehen. „In die Luft fliegen? Zuchthäüsler?“ 
ſchrie ſie. „Na, warte! Dem werd' ich es aber geben, 


wenn er heimkommt!“ 8 

Und gerade in dieſem BSR lam „er“ heim. 

„Was willſt du mir geben?“ fagte Schulte. Die 
Frage klang nicht, als ob er auf einen Kuß hoffe oder auf 
eine irgendwie zärtlich geartete Begrüßung. Sie aber jam⸗ 
merte: „Da heiratet man ahnungslos. Und eines Tages 
fliegt man in die Luft. Hat man einen Verbrecher, einen 
Zuchthäusler — —“ h 

Was ſich nun entwickelte, war eine der ehelichen 


gehen. Schultes waren im Verlauf dieſer „Unterredung 
längſt von der Gasuhr abgerückt und hatten einander alles, 
was ſich im Verlaufe einer 15 jährigen Ehe an Menſchlichem 
im Leben des einzelnen ereignete, an den Kopf geſchmiſſen. 
Klatſch! Jeder Wurf ſaß. 5 

Schließlich ſchrie die Frau: „An allem iſt der Bengel 
schuld!“ Damit meinte fie den 18jährigen Sohn, auf den 
ihr Blick in der Not um weiteren gündftoff gerade fiel, der 
fi, auf dem Sofa lümmelte und ihr den Eindruck machte, 


(A aa 


als kümmere er ſich den Deut darum, daß fein Vater ein 
Zuchthäusler ſei, die Mutter aber um ein Haar in die Luft, 
weiß Gott wohin, geflogen wäre. 


gung und überſchwemmte mit ſeinem empörten Redeſtrom 
nun ein neues Gebiet. „So, Bürſchlein!“ ſchnaubte er 
gegen ſeinen erſtaunten Sohn. „Du machſt mir heute nach⸗ 
b Rechenaufgaben! Damit du nicht auch ein Zucht⸗ 
häusler, ein Verbrecher wirſt! Damit du auch weiſt, wozu 
der Menſch auf der Welt iſt, damit — —“ 


Es iſt ja auch wahr,“ ſagte Frau Schulte. | 
mich, und der lümmelt ic 55 dem Sehe de aut, 
auf der Herrgottswelt nichts anginge, als ob der Menſch 
zum Amilſemang auf der Welt wäre — —“ 

95 da ein Blitzableiter gefunden war, ließ die Wucht 
des ehelichen Gewitters nach. Als Max, der Sohn, wie ein 
Lamm, das zum Schlachten geführt wird, ſeine Schulmappe 
herbeiſchleppte, und das Rechenbuch aufſchlug, grollte das 
Wetter nur noch leiſe und ungefährlich, wie ganz von ferne. 
Es war gnädig vorübergegangen für die Eltern. Bei ihm 
nur hatte es eingeſchlagen. Die Alten richteten ſich bereits 
dankbar, vergnügt zum erfriſchenden gemeinſamen Spazier⸗ 
gang in der gereinigten Atmoſphäre, als Max erſt an Num⸗ 
mer 3 feiner Aufgaben kaute. 

Sch A. H. 


al — —! 


dungen haben beträchtlich zugenommen und zwar ungefähr 
um das Siebenfache. Daß heutzutage mehr als doppelt 
ſopiel Ehen als in der Vorkriegszeit geſchieden würden, nur 
nebenbei; daß man aber beinahe wieder den Stand der 

efährlichen Nachkriegsjahre 1920 bis 1922 erreicht hat, 
iſt ſchon bemerkenswerter. Schwer zu jagen, welches Ehe⸗ 
jahr das Kriſenjahr iſt. Bei dem einen Paar ſetzen die 
Mißverſtändniſſe bereits vor Ablauf des erſten Jahres ein, 
beim anderen erſt viel ſpäter. Im allgemeinen werden ſich 
die Eheleute in den erſten fünf Jahren und noch viel mehr 
in dem zweiten Jahrfünft überdrüſſig. Aber es⸗ kommen 
auch Fälle vor, in denen Mann und Frau nach ihrer Sil⸗ 
berhochzeit erkennen, daß 1 nicht zuſammenpaſſen und ſich 
ſcheiden ließen. Man ſieht alſo, daß auch Alter nicht vor 
Torheit ſchützt. 5 i 
Abneigung oder, wie es das Geſetz ausdrückt, ehrloſes Ver⸗ 
halten und Verlegung der ehelichen Pflichten. Dann aber 
faſt ebenſoviel Seitenſprünge, das heißt Ehebruch und wi⸗ 
dernatürliche Unzucht. Bösliches (das Wort iſt amtlich) 
Verlaſſen kommt a wenig vor; gelegentlich 
iſt ſogar Lebensnachſtellung der cheidungsgrund geweſen. 
In den Städten iſt man mit den „ leichter bei 
der Hand als auf dem Lande. Die nſicht, daß „Heiraten 


gar zu ſchön ſei“, iſt alſo wohl nicht allgemein verbreitet 
eee 


Hieb neue Lofer für dels Ball! 


Aus dem Ineinandergreiſen dieſer 


en der Scheidungsziſſer. Die Zahl der Cheſchei 


Vater Schulte folgte prompt der empfangenen Anre⸗ 


Die Gründe? Am häufigſten gegenſeitige 
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